
egeisterung ist sicher nicht an-
gebracht angesichts des Ver-

handlungsresultats mit der SBB für
ihr neues Lohnsystem, Zufriedenheit
jedoch schon. Wenn ich zurückdenke
an den Anfang dieser Verhandlun-
gen, an die Erwartungen, die die
SBB äusserte, und das Entsetzen, das
sich darob in unsern Kreisen breit-
machte, dann halte ich das Resultat
für eine gute Leistung. Eine gute
Leistung unserer Verhandlungsdele-

gation, ganz besonders der Lohnspe-
zialisten des SEV, eine gute Leistung
aber insbesondere der Basis des
SEV, die begriffen hatte, dass es hier
um etwas Wesentliches geht: um den
Wert der Arbeit.
Früh haben wir darauf hingewiesen,
dass wir eine Senkung der Mindest-
löhne und eine Entwertung der
«Knochenarbeit» nicht akzeptieren
können. Die Mitglieder des SEV ha-
ben uns darin in einem Ausmass un-
terstützt, das weit über das Selbstver-
ständliche hinausgeht. Über 8000
Unterschriften unter der Petition:
Das hat auf der Gegenseite Eindruck
gemacht. Personal aus allen Berufs-
gruppen, das sich an einem eiskalten
Morgen zur Übergabe in Bern ein-
findet, und ganz am Schluss Dutzen-
de von Eisenbahnerinnen und Eisen-
bahnern, allesamt SEV-Mitglieder
(und keine andern), die von 9 Uhr
morgens bis 2 Uhr nachts vor dem
Versammlungslokal Spalier gestan-
den sind: Das hat gewirkt, das hat
die Bewegung gebracht, die nötig
war, damit ich nun der GAV-Konfe-
renz das Resultat mit gutem Gewis-
sen zur Annahme empfehlen kann.

B
ZUR SACHE

”Eine gute Leistung des
SEV, besonders aber der
Mitglieder an der Basis!“Manuel Avallone,
Vizepräsident SEV

Nur dem anhaltenden Druck durch
die Basis des SEV ist es zu verdanken,
dass die aussergewöhnlich langen,
harten Verhandlungen doch noch zu

einem Resultat geführt haben, das die
Verhandlungsleitung des SEV der GAV-
Konferenz zur Annahme empfehlen
kann. Die rund 140 Konferenzdele-

gierten werden morgen Freitag darü-
ber diskutieren und entscheiden.

Interview und Dossier, Seiten 10 bis 14

Verhandlungen mit SBB und SBB Cargo über den GAV 4 mit neuem Lohnsystem abgeschlossen

GAV auf der Zielgeraden

He
s

Die vergangenen Tage zeigten einmal mehr, wie wichtig gerade auch körperliche Arbeit für das Funktionieren der Bahn und für die Kundschaft ist.

Nachdem die Personalbefragung 2010
beim gesamten SBB-Personal erneut
eine gesunkene Zufriedenheit mit der
Arbeitssituation konstatiert hat, zeigt
eine Umfrage des SEV bei den Loko-
motivführer/innen, dass ihre Motivation
auf einem Tiefpunkt angelangt ist. Die
Unterbestände und die Diensttouren-
planung sind die hauptsächlichen
Gründe, warum die Situation derart
unbefriedigend ist.

Seite 6

DIE MORAL DER LOK-
FÜHRER IST IM KELLER

Keine Ständeräte haben sich gegen
den Bundesbeitrag an die Sanierung
der Pensionskasse der SBB ausgespro-
chen. Der Betrag von 1,148 Mrd.
Franken war im Ständerat letzten
Dienstag nicht umstritten. Die Ab-
stimmung endete mit einem klaren
Ergebnis: 40 Ja, 0 Nein, 1 Enthaltung.
Das Geschäft geht jetzt an den Natio-
nalrat, der ebenfalls noch eine Stel-
lungnahme abgeben muss. Nach der

Vorberatung in der NR-Finanzkom-
mission wird sich das Plenum wahr-
scheinlich in der Frühjahrssession im
März 2011 mit dem Geschäft be-
fassen. Falls es keine Differenzen
zwischen Nationalrats- und Stände-
ratsbeschluss gibt, kann die Schluss-
abstimmung ebenfalls noch in der
Frühjahrssession stattfinden.

Seite 2

Der Ständerat sagt Ja

Auf dem Weg zur Sanierung der Pensionskasse SBB

Die Aktionen der letzten Monate haben sich aus-
bezahlt: Die Schifffahrtsgesellschaft CGN soll ent-
gegen früheren Absichten nicht auseinandergeris-
sen werden und die Schiffe nicht verschrottet.

Seite 5

Günstiger Wind auf dem Genfersee
Im Interview erläutert Jean-
Christophe Schwaab die
Kampagne gegen antigewerk-
schaftliche Kündigungen.

Seite 7

Schluss damit!SG
B

Angela Kipfer liebt ihre
vielfältige Arbeit auf dem
Bahnhof Engelberg. Den
Tunnel findet sie «super».

Seite 24

Tunnel nach Engelbergpa
n.
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BILD DER WOCHE

Der Winter, der Schnee, die kalten Temperaturen – und nicht zuletzt vollbesetzte Züge – sind eine
harte Belastung sowohl für das Rollmaterial wie für die Bahnangestellten. Doch der Winter mit
seinen harten Kontrasten bietet uns auch immer wieder schöne Bilder.

-Konferenz ein Ja
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• den SEV beauftragt, weitere
Verhandlungen mit dem
Verband des öffentlichen
Verkehrs zu führen, um die
angekündigten Verschlech-
terungen beim FVP (Fahr-
vergünstigungen fürs Per-
sonal) zu verhindern.

• zur Kenntnis genommen,
dass für die Ausarbeitung
der Regelungen zu den
OR-Verträgen bei der SBB
keine Verhandlungsge-
meinschaft mit den andern
Personalverbänden gebildet
wird. Die Arbeiten beginnen
im Dezember.

• über die Gesamterneue-
rungswahlen der Personal-
kommissionen SBB ge-
sprochen. Diese finden im
ersten Halbjahr 2011 statt.
Vorerst beginnt nun die Su-
che nach geeigneten Kan-
didatinnen und Kandidaten.

• sich über die Lage der
SEV-Versicherungen infor-
mieren lassen. Geschäfts-

führer Erwin Schwarb wies
auf die Schwierigkeiten
hin, beim aktuell tiefen
Zinsniveau die nötigen
Renditen zu erzielen. Ins-
besondere äusserte er aber
seine Sorge, dass die Zahl
der Versicherungsnehmer
zurückgeht. Dies nicht etwa
wegen Überalterung, son-
dern weil es sich viele Leu-
te nicht mehr leisten kön-
nen, eine Versicherung
abzuschliessen, obwohl sie
dies durchaus möchten. Er
wies darauf hin, dass die
SEV-Versicherungen längst
nicht mehr einfach ihre
Produkte verkaufen, son-
dern heute «integrale Bera-
tung zu Finanzen und Vor-
sorge» anbieten – unter
anderem das Ausfüllen der
Steuererklärung.

• Informationen erhalten über
die nächsten Schritte zur
Sanierung der Pensions-
kasse SBB: Bereits sind die

Kontakte zur Finanzkom-
mission des Nationalrats
geknüpft. Während der zur-
zeit laufenden Wintersessi-
on finden wiederum Treffen
von Aktiven und Pensio-
nierten der SBB mit Mitglie-
dern des Parlaments statt.
(siehe auch Artikel auf Seite
2 über die Behandlung der
Vorlage im Ständerat).

• Wahlen im Zentralsekreta-
riat vorgenommen: Nach
Ablauf der üblichen Fristen
beantragte die Geschäftslei-
tung dem Vorstand, Barbara
Amsler (Gleichstellungsbe-
auftragte) und Franziska
Schneider (Rechtsschutz)
als Gewerkschaftssekretä-
rinnen zu wählen sowie
Henriette Schaffter (con-
tact.sev) und Peter Anliker
(kontakt.sev) als Redak-
tor/innen, was der Vorstand
mit Applaus vornahm (siehe
Foto auf Seite 2).

pmo

VORSTAND IN KÜRZE
Der Vorstand hat an seiner Novembersitzung zudem …

Abgesehen von der Politik ist die Grauzone zwischen
Dichtung und Wahrheit wohl nirgends breiter als in der
Werbung! Was wir uns täglich an unsäglichen Behaup-
tungen gefallen lassen, geht auf keine Kuhhaut respektive
Menschenhaut. So würden wir – glaubt man der Rekla-
me – ohne Wundermittel aus Tuben und Töpfchen
quasi über Nacht zu schrumpligen Schildkröten und
struppigen Schimpansen mutieren … Wers glaubt, darf
sich nicht wundern, wenn das Wunder ausbleibt und
nur das Loch im Portemonnaie beträchtlich klafft!

Aber solcher Hokuspokus möchte noch angehen,
bedenklich wird es jedoch, wenn zum Beispiel Cable-
com, die Firma, der viele ihren Fernsehtribut zahlen,
mit einer scheinbar amtlichen Warnung droht, dass
ohne ihr hehres Kabel digitales Fernsehen nicht funk-
tionieren könne! (Man kann Cablecom künden, ich
spreche aus Erfahrung.) Oder wenn die Dame mit
dem undefinierbaren Akzent uns glauben machen
will, dass uns Eisesglätte mit einem Suzuki 4x4
bestimmt nicht auf dem Glatteis schlittern lässt!
(Dass hier das Bundesamt für Unfallverhütung nicht
eingreift, verhindert wohl die Auto-Lobby …)

Gänzlich dekadent und grenzenlos dumm ist die
neulich ausgestrahlte Werbung vom schrecklichen roten
Süssgetränk namens Red Bull. Es soll nicht nur Flügel
verleihen, es verleiht auch Bull-gedopten Speed-Eltern die
Macht, ihre Kinder psychisch zu vergewaltigen, weil sie
diese bei den Weihnachtsvorbereitungen lieber gar nicht
dabei hätten und alles – dank Red Bull – selber zehnmal
schneller erledigen! (Da wird wieder einmal klar gezeigt,
dass man für alles seine Fähigkeiten unter Beweis stel-
len muss, nur für die Kindererziehung nicht …)

Wundern kann man sich vor allem darüber, dass in
der «reichen Schweiz», in der die Reichen nun offiziell
unter Heimatschutz stehen, das staatliche Fernsehen so
viel Werbung nötig hat, um Sendungen zu finanzieren,
die wie die Werbung in der Grauzone zwischen geistigem
Schrott und permanenter Verblödung liegen …

Wohl dem, der seine
freie Zeit ohne die
Flimmerkiste ver-
bringen kann! In
dem Sinne wün-
sche ich Ihnen
eine möglichst
werbeunabhän-
gige, geruhsame
Vorweihnachts-
zeit!

Monika
Barth

MEINE MEINUNG

Grauzonen
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Während die meisten Air-
lines rote Zahlen schreiben,
präsentiert sich die Swiss rela-
tiv fit und wirtschaftlich
ziemlich erfolgreich. Für die
Mitarbeitenden, die dem
GAV für das Bodenpersonal
der Swiss unterstellt sind,
liegt die letzte generelle
Lohnmassnahme dennoch
weit zurück: Im Jahre 2007
hatten letztmals alle eine
Lohnerhöhung von 1,1 % er-
halten. Zuvor hatte es bei der
krisengeschüttelten Swiss
während mehrerer Jahre nur
«Nullrunden» gegeben.

Seit 2007 ist ein ausge-
handeltes Gewinnbeteili-
gungsmodell (GBM) in Kraft,
das für drei Jahre Lohnver-
handlungen für den Teue-
rungsausgleich ausschloss.
Auch wenn das GBM in den
vergangenen beiden Jahren
für alle Mitarbeitenden eini-
ges einschenkte, überwälzt es
faktisch doch die Unterneh-
merrisiken auf die Mitarbei-

tenden. In diesem Jahr brach
der Gewinn auch bei der
Swiss ein, sodass es nicht
mehr zu quartalsweisen Aus-
schüttungen kam.

Mit der Erhöhung der
Löhne um 2 %, mindestens
aber um 100 Franken pro
Monat und der Anhebung
der Salärbänder um 2,5 %
kompensiert die Swiss einen
Teil der aufgelaufenen Teue-
rung. Weiter führt sie einen
Vaterschaftsurlaub von 5 Ta-
gen ein und gewährt bei ei-
ner Pensionierung mit 63
Jahren neu die volle Über-
gangsrente für die Zeit bis
zum ordentlichen Rentenal-
ter statt wie bisher nur die
Hälfte. Zudem bekennt sich
die Swiss zu beruflicher Wei-
terbildung und Weiterbe-
schäftigung bei Mutterschaft.
Mit all dem bewegt sie sich
langsam in Richtung eines
«zeitgemässen Arbeitgebers».

Verdienter Ausgleich

Die Lohnanpassung und die
GAV-Verbesserungen sind
aber nicht mehr als eine
überfällige Anerkennung für
die Loyalität und die Mehr-
leistungen der Mitarbeiten-
den in den vergangenen Jah-
ren und Monaten, in denen
sie als Folge von Missma-
nagement und Konjunktur-
einbrüchen Massenentlas-
sungen, Eignerwechsel und
auch Kurzarbeit zu verkraften
hatten. Gleichzeitig konnte

der neue Personalchef Reto
Schmid zeigen, dass es ihm
ernst ist, die traditionelle Be-
nachteiligung des Bodenper-
sonals gegenüber anderen
Mitarbeiterkategorien lang-
sam auszugleichen, was be-
reits sein Vorvorgänger Kurt
Renggli zugesichert hatte.

Unseren Mitgliedern in
den Bereichen IT, Service,

Distribution, Verkauf, Opera-
tion, Personaldienst, Tech-
nik, Marketing, Netzwerk
und Cargo ist es zu gönnen,
dass nun Anerkennung und
Stabilität einkehren. Der
GAV ist erstmals auf Ende Ju-
ni 2014 mit sechsmonatiger
Frist kündbar.

Philipp Hadorn, Präsident SEV-
GATA & Gewerkschaftssekretär SEV

Spürbare Lohnrunde bei der Swiss

Die Lohnrunde 2011 für
das Swiss-Bodenpersonal
lässt sich sehen: 2 %
Lohnerhöhung für alle,
mindestens aber 100
Franken mehr Monatslohn
und eine Anhebung der
Lohnbänder um 2,5 %.
Zudem gibt es mehrere
Verbesserungen im GAV.

Überfällige Anerkennung für
Loyalität und Mehrleistungen
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Swiss-Bodenpersonal
verdient weitere
Verbesserungen
Seit dem Grounding der
Swissair und den Turbulenzen
wirtschaftlicher und strategi-
scher Art bei der Swiss zeigt
sich die Airline von einer neuen
Seite: Trotz nicht gerade
hervorragenden Ergebnissen
anerkennt die Crew um den
neuen HR-Chef Reto Schmid,
dass beim Bodenpersonal
dringender Handlungsbedarf
besteht.
Natürlich unterscheidet sich
das Bodenpersonal von den
«Monopolberufen» des Kabi-
nenpersonals und der Piloten
grundlegend: Eine Vielfalt von
Menschen unterschiedlichster
Ausbildungen und Funktionen
gilt es in einem GAV zu ver-
einen. Eine Sache aber vereint
offensichtlich alle Mitarbeiten-
den einer Airline: die Leiden-

schaft für die Luftfahrt. Wer
sich für diese engagiert, soll
aber auch ein Einkommen
haben, das ein würdevolles
Leben ermöglicht. Das ist nicht
immer gelungen.
Bereits in den Wirren der
jungen Swiss anerkannte der
damalige HR-Chef, dass ein
Rahmenvertrag die Eckwerte
der Arbeitsbedingungen aller
Mitarbeitenden harmonisieren
sollte. Noch hat die Swiss
dieses Ziel nicht erreicht. Die
Mitarbeitenden haben aber
gelernt, dass es nichts bringt,
ihre Arbeitsbedingungen
gegeneinander auszuspielen,
sondern dass sie sich gemein-
sam dafür einsetzen müssen,
Standards auf vernünftigem
Niveau zu sichern.
Noch ist der Weg weit – die
erste Verhandlungserfahrung
mit dem neuen HR-Chef gibt
aber Grund zur Hoffnung!

Philipp Hadorn

KOMMENTAR

FUSION IN
DEUTSCHLAND
■  Die deutschen SEV-Part-
nerorganisationen Transnet
und GDBA haben die Eisen-
bahn- und Verkehrsgewerk-
schaft (EVG) gegründet. Auf
zwei parallel stattfindenden
Gewerkschaftstagen fassten
die beiden Gewerkschaften die
erforderlichen Beschlüsse mit
jeweils über 90 Prozent Ja-
Stimmen. Der bisherige Trans-
net-Vorsitzende Alexander
Kirchner betont, dass die EVG
die «Heimat aller Beschäftig-
ten» sein müsse. Einheitsge-
werkschaften seien kein Aus-
laufmodell, im Gegenteil, ihnen
gehöre die Zukunft, betonte
Kirchner, der zum Vorsitzenden
der EVG gewählt wurde.

FUSION IN DER
SCHWEIZ
■  Die Mediengewerkschaft
Comedia hat an ihrem Kon-
gress vom letzten Freitag der

Fusion mit der Gewerkschaft
Kommunikation (Geko) zuge-
stimmt. Die Geko-Delegierten
hatten der Fusion bereits zuge-
stimmt. Die neue Gewerkschaft
heisst Syndicom und zählt rund
47 000 Mitglieder. Sie nimmt
ihre Tätigkeit offiziell am 1. Ja-
nuar 2011 auf. Präsidiert wird
sie gemeinsam vom bisherigen
Geko-Präsidenten Alain Carrupt
und von der Comedia-Co-Prä-
sidentin Danièle Lenzin.

WECHSEL BEI SWISS
■  Bruno Gehrig ist auf Emp-
fehlung der Swiss Luftfahrtstif-
tung zum Verwaltungsratsprä-
sidenten von Swiss gewählt
worden. Prof. Dr. rer. pol. Bruno
Gehrig ist Verwaltungsratsvize-
präsident der Roche, Verwal-
tungsrat der UBS und war Mit-
glied des Direktoriums der Na-
tionalbank und Verwaltungs-
ratspräsident der Swiss Life. Er
folgt auf den überraschend
verstorbenen Rolf Jetzer.
Durch seine Wahl ist Gehrig
aus dem Stiftungsrat der Swiss
Luftfahrtstiftung ausgeschie-
den, den er präsidiert hatte. Zu
seinem Nachfolger als Stif-
tungsrat wählte der Bundesrat
alt Bundesrat Moritz Leuenber-
ger, der Stiftungsrat bestimmte
ihn zu seinem Präsidenten.

NEWS
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September 2009 : Die CGN muss eine nachhaltige Finanzierungs-
lösung finden. Der SEV beginnt seinen Kampf gegen die Aufteilung
des Unternehmens und verlangt die Renovation der «Vevey».
Besuch des Parlamentes durch eine Delegation.
Juni 2010: Eine Petition wird innerhalb sechs Wochen von mehr als
44 000 Personen unterschrieben.
Ende September 2010: Starker Druck für einen runden Tisch
vor Ende Jahr – deshalb die Versammlung vom 24. November.
Letzte Fahrt der «Vevey» mit Abschiedsfest.

CHRONIK

AC

«Wir kommen vom Ausnah-
mezustand in jenen der Beob-
achtung», sagt SEV-Gewerk-
schaftssekretär Olivier Barraud
vor der ausserordentlichen
Personalversammlung der
CGN am 25. November in
Ouchy, «der Kanton hat eine
Kehrtwendung gemacht. Es
bleibt noch die Haltung der
Kantone Genf und Wallis
abzuwarten, aber ich denke,
dass sie sich anschliessen wer-
den.» Für Olivier Barraud ist

diese «Verstaatlichung» etwas
Gutes, auch wenn er sich
gegen die unbeschränkte
Macht des Staates stellt: «Man
muss Schranken aufstellen:
Es braucht eine Sperrmino-
rität der Aktionäre und die
51 % der öffentlichen Hand
müssen auf Kanton und Ge-
meinde aufgeteilt werden.
Letztere sind auf unserer Sei-
te.» Die Untervertretung des
Kantons sollte nicht zu einer
Übervertretung werden!

Der Staatsrat, vertreten
durch die Herren Broulis,
Marthaler und Mermoud,
hatte am Vortag seinen
Sanierungsplan für die CGN
vorgestellt, der die Schaf-
fung einer Holdingstruktur
vorsieht mit einer Mutter-
gesellschaft, die das Aktien-
kapital innehat, und
zwei Tochtergesellschaften,
«CGN Betrieb» und «CGN
Belle Epoque». Die Anrai-
nerkantone sollen mindes-
tens 51 % des Aktienkapitals
halten.

Was die Finanzierung der
Renovation der «Vevey», der
«Ville de Genève» und der
Schiffswerft betrifft, soll dem-
nächst für den Anteil des
Kantons Waadt ein Dekrets-
entwurf an den Waadtländer
Grossen Rat weitergeleitet
werden.

Pascal Broulis ist auch be-
reit, die Pensionskasse mit
dem Einschuss neuen Kapi-
tals und dem Erlass von Kan-
tonsdarlehen zu sanieren.

Fahrplan 2011 erhalten
Im Kantonsparlament soll
demnächst ein Nachkredit-
begehren über 700 000 Fran-
ken gestellt werden, um den
Fahrplan 2011 nicht ausdün-
nen zu müssen.

Patrick Schaffner, Präsi-
dent der VPT-Sektion Léman,
und Olivier Barraud sind sich
darin einig, dass es sich ledig-
lich um einen Etappensieg
handelt: «Man weiss, wohn
es geht: in die richtige Rich-

tung!» Dank gebührt allen
Beteiligten für die tatkräftige
Unterstützung.

Die anwesenden Ange-
stellten waren sich einig, dass
der Staatsrat für sein Rück-
kommen einen Applaus ver-
dient hat, dass der Champag-
ner aber erst entkorkt wird,
wenn die «Vevey» im Becken
für die Renovation einläuft.
Wenn alles gut läuft, könnte
es im nächsten Herbst so
weit sein. Henriette Schaffter / pan.

Die Aktionen der letzten
Monate haben sich aus-
bezahlt. Der Kanton macht
einen Kompromissvor-
schlag: die Gründung
einer Holding mit starker
Beteiligung des Kantons,
Verzicht auf die Aufteilung
der Gesellschaft. Die Ge-
werkschaft hat ihre Ziele
erreicht.

CGN: günstige Vorzeichen für nächste Runde
Sanierung und Zukunft der CGN: Situation ist deblockiert

He
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Die ausserordentliche Versammlung vom 25. November hat das Resultat
der Lohnverhandlungen akzeptiert und sich auch für den Vorschlag des
Staatsrates ausgesprochen, eine Holding zu gründen.

■ Eine Prämie von 600 Fran-
ken (bzw. anteilmässig bei einem
Pensum von weniger als 80 %,
mindestens aber 400 Franken)
erhalten alle Mitarbeitenden der
CGN. Diesen Betrag, der nicht den
geforderten 1500 Franken ent-
spricht, genehmigt die Versamm-
lung. Der erste Vorschlag der Un-
ternehmung lag bei  500 Franken
(wie letztes Jahr). Die Ausrichtung
einer Prämie statt der Erhöhung
des Monatslohns ist im GAV
vorgesehen.
■ Der GAV garantiert den Teue-
rungsausgleich – in diesem Jahr
0,2 %. Die Direktion hat glücklicher-
weise die negative Teuerung des
letzten Jahres nicht berücksichtigt.

■ Anderthalb zusätzliche
Ferientage werden, ebenfalls
gemäss GAV, gewährt.
■ 1,2 % der Lohnmasse
wird für den statutarischen
Aufstieg verwendet.
■ Die «Suisse» soll meistens
mit 7 Mann Besatzung ver-
kehren oder, wenn das Be-
gehren Montangero angenom-
men wird, sogar immer.
Auf der «Simplon» bleibt es
dagegen bei einer 6-köpfigen
Besatzung.
■ Zwei Billettautomaten
werden aufgestellt, der eine in
Lausanne, der andere in Nyon.
Damit wird die Schliessung
des dritten Schalters in Ouchy

eingeläutet. Im Testjahr 2011
bleibt dieser aber noch ge-
öffnet. Das Personal stellt sich
gegen diese Schliessung. Ein
an der Versammlung anwe-
sender Angestellter war der
Meinung, Billettautomaten
seien eine veraltete Mass-
nahme, an ihrer Stelle sollte
der Billettverkauf auf der zu
erneuernden Internetseite
gefördert werden. Dieser
Vorschlag wird ans Unterneh-
men weitergeleitet.

Das Resultat der Lohnverhand-
lungen 2011 wurde von der
82-köpfigen Versammlung
genehmigt.

LOHNVERHANDLUNGEN 2011

In einem Brief an den Staats-
rat des Kantons Tessin signa-
lisieren die Verantwortlichen
der SBB ihre Zustimmung
zur Idee eines Kompetenz-
zentrums für Verkehrsfragen
und nachhaltige Mobilität,
wie sie von der Tessiner Fach-
hochschule (Supsi) erarbeitet
wurde. Die SBB erklärt sich
bereit, bestimmte Teile der
Studie gemeinsam mit Ver-
tretern des Kantons und der
Supsi vertieft zu diskutieren.
Das Kompetenzzentrum
könnte die Aktivitäten des
Industriewerks unterstützen.
Die Umsetzung des Konzep-

tes müsste auf alle Fälle ent-
sprechend der Nachfrage ge-
schehen und mit den finan-
ziellen und strategischen
Vorgaben der Bahn vereinbar
sein, findet die SBB. In ihrem

Brief unterstreichen die
Verantwortlichen der Bun-
desbahn ihren Willen, den
Rollmaterialunterhalt länger-

fristig im Werk in Bellinzona
zu sichern.

Die Zustimmung zur Um-
wandlung der Officine in ein
kantonales Kompetenzzent-
rum ist damit einhellig.

Der Brief, unterzeich-
net von Andreas Mey-
er und Urs Schlegel,
endet mit der Bezeich-
nung der zwei Vertre-
ter, die mit der Weiter-
führung der Arbeiten
und Machbarkeitsstu-
dien beauftragt wur-
den und die auch die
Verhandlungen mit
dem Kanton führen
werden. Das Komitee
der Officine reagierte

mit Vorsicht. Es wird nicht
verfehlen, jeden weiteren
Schritt äusserst genau zu
verfolgen. SEV

Grundsätzliche Zustim-
mung zum Entwicklungs-
szenario des Industrie-
werks in Bellinzona.

Die SBB schreibt an den Tessiner Staatsrat

Interesse fürs Kompetenzzentrum
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Alles begann in Delémont
mit einer Versammlung des
LPV Jura. Dort machten die
Lokführer ihrem Frust Luft
und erklärten SEV-Gewerk-
schaftssekretär Jean-Pierre
Etique, warum sie mit ihrer
beruflichen Situation zutiefst
unzufrieden sind. Für Etique
kam dies nicht überra-
schend, denn an jeder Ver-
sammlung bekommt er ähn-
liche Klagen zu hören: «Wir
arbeiten im Unterbestand!»
«Unsere Vorgesetzten hören

nicht auf uns!» usw. Daher
machte er den in Delémont
Versammelten einen sponta-

nen Vorschlag: «Wir könn-
ten eine Umfrage durchfüh-

ren, um diese Unzufrieden-
heit besser zu fassen und zu-
quantifizieren!»

Gesagt, getan.
Das Team des
SEV-Regional-
sekretariats
Lausanne leg-
te dem Un-
terverband
LPV einen
Fragebogen
vor, der die-
sem derart ge-
fiel, dass er
vorschlug, die
Umfrage auf
alle Sektionen
des LPV aus-
zuweiten.

Hohe
Beteiligung

Von 1930
Umfragebö-
gen, die an
die Lokfüh-
renden der
Division Per-

sonenverkehr verteilt wurden,
kamen 890 ausgefüllt zum

SEV-Sekretariat in Lausanne zu-
rück. Die Auswertung besorgte
die administrative SEV-Mitar-
beiterin Conny Chenaux. Was
kam dabei heraus? Zwei Resul-
tate zeigen auf, wie gross das
Unbehagen, dessen Ausmass
bisher nur erahnt werden
konnte, tatsächlich ist: Nur
25 % der Lokführenden des
Personenverkehrs sind mit ih-
rer Arbeitssituation zufrieden,
und gar nur 17 % beurteilen
die Arbeit ihres Diensteintei-
lers als genügend.

Enorme Verschlechterung in
den letzten zwei Jahren

Den Lokführer/innen wur-
den 20 Fragen vorgelegt. Ein
Resultat, das ebenfalls auf-

horchen lässt, ist die tiefe
Zahl von Kolleg/innen, de-
ren Wünsche bei der Dienst-
tourenplanung berücksich-
tigt werden: Nur 35 %
beantworteten diese Frage
mit Ja. Noch bedenklicher
stimmt, dass 83 % festhiel-
ten, die Arbeitsbedingungen
hätten sich in den letzten
beiden Jahren verschlechtert.
Dazu erübrigt sich jeder
Kommentar! AC / Fi

Unglaublich: gerade mal
ein Viertel (25 %) der Lok-
führenden der SBB-Divisi-
on Personenverkehr sind
mit ihrer Arbeitssituation
zufrieden. Gar noch unzu-
friedener sind sie mit der
Arbeit ihres Einteilers: Nur
17 % bezeichnen diese als
genügend. Doktor Andreas
Meyer, die Lage ist ernst!

SEV-Umfrage beim Lokpersonal des Personenverkehrs (P-OP)

Hilfe, die Motivation ist im Keller!

Der SEV-Gewerkschaftsekretär
Jean-Pierre Etique hat den An-
stoss zur SEV-Umfrage beim
Lokpersonal der SBB-Division
Personenverkehr gegeben.
Wie wertet er das Ergebnis?

kontakt.sev: Welche Erkennt-
nisse hat die Umfrage gebracht?
Jean-Pierre Etique: Zuerst
einmal hat mich überrascht,
wie viele Kolleg/innen unse-
ren Fragebogen ausgefüllt ha-
ben. Die Umfrage bestätigt,
dass es beim Lokpersonal der
Westschweiz, der Deutsch-
schweiz und des Tessins ein
tiefes Unbehagen gibt. Der
Wunsch, dass etwas ändert,
ist offensichtlich sehr stark.

Wie hat die SBB reagiert?
Die Leitung P-OP hat unse-
re Initiative nicht goutiert.
Sie verbreitete einen News-
letter, um uns zu diskredi-
tieren. Zufälligerweise er-

hielten die Lokführenden
unseren Fragebogen fast zur
selben Zeit wie den Frage-

bogen der
SBB-Personal-
umfrage. Die
Ergebnisse
der beiden
Umfragen
zur Personal-
zufriedenheit
gehen in die
gleiche Rich-

tung. Dies zeigt, dass unsere
Umfrage nicht derart de-
platziert war, wie uns die
SBB-Verantwortlichen glau-
ben machen wollten.

Was werfen die Lokführer/innen
ihren Vorgesetzten vor?
Sie haben das Gefühl, dass
man sie übers Ohr haut. Sie
erbringen ein Maximum an
Leistungen und werden da-
für bei der Arbeitszeiteintei-
lung schlecht belohnt. All-

zu häufig werden sie an ar-
beitsfreien Tagen aufgebo-
ten. In gewissen Depots ist
die Arbeit viel zu eintönig.
Die Diensttouren werden
einem ausschliesslich nach
dem Kriterium der Produk-
tivität aufgezwungen.

Was macht der Unterverband
LPV mit dieser Umfrage?
Mir ist bekannt, dass der
Zentralvorstand des LPV
Forderungen ausarbeitet. So
kann es nicht mehr weiter-
gehen! Wenn ich ein Ver-
antwortlicher der SBB wäre,
wäre ich sehr beunruhigt
darüber, dass nur 17 % der
Lokführenden mit der Ar-
beit des nationalen Eintei-
lers zufrieden sind. Zahlrei-
che Kolleg/innen sind der
Meinung, dass sich die Si-
tuation derart verschlech-
tert hat, seit er im Amt
ist. Interview: Alberto Cherubini / Fi

«Die Diensttouren werden einem
ausschliesslich nach dem Kriterium
der Produktivität aufgezwungen»

SE
V

Jean-Pierre
Etique.

Seit dem 25. November sind
die Resultate der zwischen
Mitte September und Mitte Ok-
tober bei allen Mitarbeitenden
des Stammhauses SBB inklu-
sive Cargo (aber ohne Tochter-
gesellschaften) durchgeführten
Umfrage zur Zufriedenheit mit
der Arbeitssituation bekannt:
Erreicht wurden nur 58 von
100 möglichen Punkten.
2009 hatte eine Stichproben-
befragung noch einen Zufrie-
denheitswert von 64 ergeben,
und die letzte Vollbefragung im
2006 60 Punkte. Damals lag
das Vertrauen in die Konzern-
leitung bei 51 Punkten, dieses
Jahr noch bei 43 Punkten.
Der SEV ist vom Einbruch der
Zufriedenheit bei der SBB nicht
überrascht, jedoch über das
Ausmass höchst besorgt. Der
Handlungsbedarf ist offensicht-
lich: Dem Personal muss Wert-
schätzung spürbar entgegen-
gebracht werden, und das
Reorganisationstempo ist zu
bremsen.
Seit Jahren weist der SEV dar-
auf hin, dass bei der SBB eine
ungesunde Kultur der perma-
nenten Reorganisation gepflegt
wird. Bei allem Verständnis für
die Weiterentwicklung des Un-
ternehmens ist es für den SEV
unverständlich, dass die SBB
nicht erkannt hat, dass nach
Umbauphasen jeweils zwin-
gend Konsolidierung nötig ist.

Im Vordergrund steht bei allem
jedoch die Wertschätzung, die
das SBB-Personal vermisst. «Je
mehr die Führung von Wert-
schätzung spricht, umso mehr
wird diese zur Worthülse», stellt
SEV-Präsident Giorgio Tuti fest.
Das Personal erlebt tatsächlich
das Gegenteil: Unverständnis,
wenn von Überlastung die Re-
de ist, Entwertung der Arbeit,
wenn es um ein neues Lohn-
system geht.
«Die Personalumfrage zeigt in
grösster Deutlichkeit, dass ei-
ne Richtungskorrektur zwin-
gend ist», betont Tuti. Wenn
die SBB-Führung das Vertrau-
en des Personals zurückgewin-
nen will, muss sie mit Taten
zeigen, dass sie das Personal
als menschlichen Wert («hu-
man resource»!) ernst nimmt
und nicht einfach als Kosten-
faktor in Wirtschaftlichkeits-
rechnungen führt.
Als bemerkenswert streicht
der SEV einen von der SBB
vergessenen Aspekt hervor:
Trotz der Unzufriedenheit mit
der Führung des Unternehmens
und der einzelnen Bereiche
leistet das Personal Tag für
Tag hervorragende Arbeit, um
das weltbeste Bahnsystem auf
gleichbleibend höchstem Ni-
veau zu betreiben. Das ist nicht
selbstverständlich, erst recht
nicht bei einer solchen Unzu-
friedenheit auf allen Stufen!SEV

BESORGNISERREGENDER EINBRUCH DER
PERSONALZUFRIEDENHEIT BEI DER SBB

Die vollständigen Ergebnisse
der Umfrage können unter
www.sev-online.ch studiert
werden (Rubrik «Aktuell»).
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Der SEV hat die Zeichen der
Zeit schon länger erkannt. So
konnte er einen Paragraphen
gegen antigewerkschaftliche
Kündigungen auch in den
Gesamtarbeitsvertrag für den
öffentlichen Verkehr des
Kantons Waadt einbauen.

kontakt.sev: Anlässlich des
letzten SGB-Kongresses hat
es eine lebhafte Debatte über
antigewerkschaftliche Kündi-
gungen gegeben. Wie ist die
Situation in der Schweiz? Gibt
es viele Missbräuche?
Jean-Christophe Schwaab:
Ja, es gibt leider viel Miss-
brauch und immer schockie-
renderen. Ich denke etwa an
Mitglieder von Personalkom-
missionen, die aufgrund fal-
scher Anschuldigungen ent-
lassen wurden, nachdem ihr
Mandat geendet hatte. Vor-
her hatten sie dem Unter-
nehmen während zehn Jah-
ren gute Arbeit und treue
Dienste geleistet. Der Peko-
Präsident des Zürcher «Ta-
ges-Anzeigers» wurde kurz
vor Beginn von Sozialplan-
verhandlungen entlassen.
Die Genfer Unia-Präsidentin
wurde von Manor entlassen,
nachdem sie sich in der Pres-
se nicht etwa gegen den eige-
nen Arbeitgeber geäussert
hatte, sondern allgemein ge-
gen die schlechten Arbeitsbe-
dingungen im Detailhandel.
Ein Kollege, der in einem Lo-
gistikcenter der Migros arbei-
tete, wurde entlassen, nach-
dem er sich über Gesund-
heitsrisiken beschwert hatte,
denen er und seine Kolle-
gen/innen ausgesetzt waren,
weil in einer schlecht belüfte-
ten Halle Diesel-Zugfahrzeu-
ge ohne Partikelfilter benutzt
wurden. Die unzureichenden
Entschädigungen, die es im
Fall missbräuchlicher Kündi-

gungen gibt, halten diese
grosse Unternehmen nicht
von Kündigungen ab. Die
Botschaft dieser skrupellosen
Chefs ist klar: Wer nicht
kuscht bzw. den Mund hält,
fliegt!

Kann man nach deinen Beob-
achtungen sagen, dass die
Arbeitgeber sich immer weni-
ger um Gewerkschaftsrechte
kümmern? Verändert sich das
Verhältnis zwischen den Sozial-
partnern?
Das ist leider genau, was ich
befürchte. Glücklicherweise
funktioniert die Sozialpart-
nerschaft in der Mehrzahl
der Branchen gut oder zu-
mindest nicht schlecht. Es
gibt aber immer mehr Ar-
beitgeber, die Verhandlun-
gen hintertreiben und für
die die Gewerkschaftsrechte
nur ein Hindernis für ihre
Boni darstellen – auch
wenn diese Rechte durch
den Artikel 28 der Bundes-
verfassung garantiert wer-
den. Man kann auch fest-
stellen, dass der Einfluss
von der SVP nahestehen-
den Chefs wächst, die die
Sozialpartnerschaft ebenso
ablehnen wie die GAV und
nicht davor zurückschre-
cken, gewerkschaftlich or-
ganisierte Arbeiter/innen zu
schikanieren, um auf diese
Weise Verschlechterungen
der Arbeitsbedingungen
leichter durchbringen zu
können. Manche Arbeitge-
ber klagen auch systema-
tisch vor Gericht, um die
Gewerkschaften daran zu
hindern, ihren Mitgliedern
am Arbeitsplatz zu helfen.
Zum Glück werden sie von
der Justiz regelmässig zu-
rückgepfiffen. Die Gerichte
anerkennen, dass es ohne
Präsenz der Gewerkschaften
am Arbeitsplatz keine
glaubwürdige und effiziente
Sozialpartnerschaft gibt.

Verschiedene Delegierte erklär-
ten, dass der Kündigungs-
schutz ungenügend sei. Was
sind die nächsten Schritte des
SGB in dieser Sache?
Wir werden dafür kämpfen,

dass die Opfer antigewerk-
schaftlicher Kündigungen
wieder eingestellt werden
müssen und die Kündigun-
gen für ungültig erklärt
werden. Dies ist tatsächlich
die einzige Garantie, die
Gewerkschaftsrechte am
Arbeitsplatz auch ausüben
zu können, und die einzige
Massnahme, die bei den Ar-
beitgebern wirklich wirkt.
Um noch einmal auf den
Fall des «Tages-Anzeigers»
zurückzukommen: Das Ge-
richt hat anerkannt, dass
die Kündigung missbräuch-
lich war, aber nur einer Ent-
schädigung von weniger
als 30 000 Franken zuge-
stimmt. Unternehmen mit
einem Umsatz von mehre-
ren hunderttausend Fran-
ken nehmen solche Beträge

aus der Portokasse! Wenn
aber der Arbeitgeber ge-
wusst hätte, dass er riskiert,
den Gekündigten wieder
einstellen zu müssen, wäre
er wahrscheinlich vor die-
ser Entlassung zurückge-
schreckt. Bei der aktuellen
Gesetzeslage kann sich ein
grosses Unternehmen eine
antigewerkschaftliche Kün-
digung zu günstigem Preis
leisten. Dies wollen wir än-
dern. Ausserdem ist die jet-
zige Gesetzgebung nicht

konform mit internatio-
nalen Verpflichtungen der
Schweiz, und unser Land ist
deswegen von der Interna-
tionalen Arbeitsorganisa-
tion (ILO) auch schon ver-
urteilt worden.

Welches sind die wirksamsten
Massnahmen, um die aktiven
Gewerkschafter zu schützen?
Leider sind Gesamtarbeits-
verträge ein zu schwaches
Mittel gegen antigewerk-
schaftliche Kündigungen.
Die diesbezüglichen Rege-
lungen im OR sind «absolut
verbindlich», das bedeutet,
dass sie in einem GAV
nicht verbessert werden
können. Als SGB wollen
wir dies ändern. Anderer-
seits ist es möglich, im GAV
vorsorgliche Ankündigun-

gen zu verankern, wie es
beispielsweise im Rahmen-
GAV des öffentlichen Ver-
kehrs des Kantons Waadt
der Fall ist, der vom SEV
ausgehandelt wurde und
der eines der besten Beispie-
le in diesem Bereich dar-
stellt. Er sieht vor, dass ein
Unternehmen, das einen
Gewerkschaftsvertreter in
der Personalkommission
oder ein Vorstandsmitglied
der Sektion entlassen will,
dies vorgängig der Gewerk-

schaft ankündigen muss.
Diese prüft anschliessend
mit dem Unternehmer, ob
die Entlassungsgründe stich-
haltig sind, beziehungswei-
se ob sie nichts mit der ge-
werkschaftlichen Tätigkeit
zu tun haben. Wenn dies
nicht der Fall ist, ist die
Kündigung schlicht ungül-
tig und der Kollege behält
seine Anstellung. Diese Re-
gelung ist mit dem OR ver-
träglich, und der SGB emp-
fiehlt all seinen Verbänden,
sie in ihre GAV aufzuneh-
men. Ein anderes Instru-
ment ist die gewerkschaftli-
che Mobilisierung und die
Bekanntmachung jeder an-
tigewerkschaftlichen Kün-
digung. Die Schweizer/in-
nen lieben es gar nicht,
wenn jemand entlassen

wird, weil er oder sie seine
Kolleg/innen und seine
Rechte verteidigt hat. Die
öffentliche Meinung ist al-
so auf unserer Seite, wenn
wir Missbräuche von Ar-
beitgeberseite publik ma-
chen. Viele Gekündigte
konnten dank der Mobili-
sation der Gewerkschaft
wieder eingestellt werden.
Dies zeigt, dass sich ge-
werkschaftliche Mobilisie-
rung auszahlt.

Françoise Gehring / pan.

Antigewerkschaftliche
Kündigungen widerspre-
chen dem Rechtsstaat.
Dies ist die klare Aussage
einer Resolution des
SGB-Kongresses von An-
fang November in Bern.

Antigewerkschaftliche
Kündigungen: Schluss damit!

Interview mit Jean-Christophe Schwaab, Sekretär des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes

AC

Der SEV und der Waadtländer Arbeitgeberverband des öffentlichen Verkehrs UVTP haben sich dem Kampf gegen
antigewerkschaftliche Kündigungen verpflichtet, indem sie in den Rahmen-GAV des öffentlichen Verkehrs des Kan-
tons Waadt einen Artikel aufgenommen haben, der aktive Gewerkschafter/innen schützt. Unser Bild zeigt die Unter-
zeichnung am 17. Dezember letzten Jahres in Aigle.
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Es ist die verfassungsmässige
Aufgabe unserer sogenann-
ten Volksvertreter, die not-
wendigen Massnahmen
vorzukehren, damit das
Grundrecht auf körperliche
Unversehrtheit in jedem Fall
garantiert ist. Die steigende
Kriminalität beweist, dass
diese Pflicht nicht wahrge-
nommen wird. Um vom

Versagen abzulenken, wird
das Völkerrecht in Bezug auf
die Täter hochgejubelt. Ohne
Verletzung des genannten
Grundrechts gäbe es aber gar
keine Täter. Die ganze Kam-
pagne um die Ausschaf-
fungsinitiative und den Ge-
genvorschlag verlief als
Erniedrigung der zum Teil le-
benslang betroffenen Opfer.

Ich bin entsetzt, dass im
kontakt.sev dem Interview
mit André Daguet keine Ge-
danken über die Opfer entge-
gengesetzt wurden. Schliess-
lich sind auch Mitglieder
dieser Gewerkschaft bei Bahn
und Bus betroffen.

Hans Eichenberger-Faes,
pensionierter Bahnhof-

vorstand, Unterentfelden

Körperliche Unversehrtheit:
ein Grundrecht

Leserbrief

Personalbeurteilungen fres-
sen in Schulen, in der Indust-
rie, in der Verwaltung und
auch bei der SBB viel Zeit
weg. Die Benotung verärgert
viele Leute: Sie fühlen sich
nicht mehr geschätzt, wenn
sie eine schlechte Note ver-
passt bekommen und damit
weniger Lohn.

Die Vorgesetzten der Bank
UBS müssen bei den Gesprä-
chen in diesem Jahr bis zu
35 Prozent ihrer Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter schlechte
Noten geben. Was sagen Fach-
leute zu der Personalbeurtei-
lung und dem Leistungslohn-
system? Wirtschaftsprofessor
Ernst Fehr, der weltweit als Spe-
zialist in Fragen effizienter Ent-
löhnung gilt, stellte fest: «Der
Versuch, die Leistung exakt
und objektiv zu messen, ist

problematisch. Bei den meisten
Jobs ist ein guter Teil der Aufga-
ben nicht messbar.»

Kritisch gegenüber Leis-
tungslöhnen ist auch der
Professor für Arbeitspsycholo-
gie Eberhard Ulich. «Vor rund
vier Jahrzehnten haben wir
gelernt, dass Motivation in
erster Linie aus der Freude an
der Aufgabe entsteht», sagt er
empört. Merkwürdigerweise
meint man heute, Zahlungs-
anreize würden motivieren.
Es ist aber durch mehrere Stu-
dien belegt, dass beim Leis-
tungslohn die Freude an der
Arbeit und der Leistung verlo-
ren geht. Die Beschäftigten
leisten nur noch, was beob-
achtbar ist und speziell be-
zahlt wird. Der Mitarbeiter
wird korrumpiert, was dem
Unternehmen schadet.

Weiter spricht gegen Leis-
tungslöhne, dass in den
meisten Fällen die Arbeit
eines Einzelnen auch vom
Team abhängt, in dem er ar-
beitet. «Wenn man die in-
dividuelle Leistung hono-
riert, ist das kontraproduktiv
für die Zusammenarbeit
im Team», sagt Professor
Ulich. Die Beschäftigten ver-
suchen dann, ihre Leis-
tung individuell zu maxi-
mieren, und diese Art von
Konkurrenz wirkt sich in ei-
nem Team, in dem jeder auf
den andern angewiesen ist,
leistungshemmend aus. Da-
rauf weist eine Studie der
Ökonomen Ernst Fehr und
Armin Falk hin, die sie im
Oktober 2001 veröffent-
licht  haben.   

 Heinrich Frei, Zürich

Fachleute lehnen Leistungslohn ab

Leserbrief

Seit 1848 hat die Schweiz
eine grossartige Verfassung.
Sie garantiert den Einwoh-
nern wichtige Rechte und
Freiheiten. So heisst es unter
anderem in Artikel 7 der ak-
tuellen Fassung zur «Men-
schenwürde»: «Die Würde
des Menschen ist zu achten
und zu schützen.»

Und in Artikel 8 steht:
«Alle Menschen sind vor
dem Gesetze gleich.» [Alle
Menschen – nicht nur die
Schweizer!] «Niemand darf
diskriminiert werden, na-
mentlich nicht wegen der
Herkunft, der Rasse, des Ge-
schlechts usw.»

Alle Menschen sind
vor dem Gesetze gleich!
Wer eine Strafe verbüsst
oder eine Busse bezahlt hat,
gilt in einem Rechtsstaat
wieder als ohne Schuld. Er
darf kein zweites Mal für das
gleiche Vergehen verurteilt
werden. Seit dem 28. No-
vember gilt das nicht mehr.
Jetzt steht in der Verfassung
weiter hinten, dass Men-
schen ohne Schweizerpass
ein weiteres Mal bestraft
werden. Sie werden aus dem
Land geworfen! Auch nach

Bagatellvergehen. Sind wirk-
lich alle Menschen vor dem
Gesetze gleich?

Weiter steht in unserer
Verfassung: «Die Glaubens-
und Gewissensfreiheit ist ge-
währleistet. Jede Person hat
das Recht, ihre Religion und
ihre weltanschauliche Über-
zeugung frei zu wählen und
allein oder in Gemeinschaft
mit anderen zu bekennen.»
Seit einem Jahr steht auch
noch in der Verfassung, dass
der Bau von Minaretten ver-
boten  ist …

Mit Millionenpropagan-
da hat die SVP in den letzten
Jahren die Stimmbürger da-
zu verführt, ihre Initiativen
anzunehmen – ohne Rück-
sicht auf Völkerrecht, Men-
schenrechte, internationale
Verträge oder Bundesverfas-
sung. Die Schweiz wird
damit mehr und mehr zu
einem Unrechtsstaat.

Die Ausländerhetze auf
den SVP-Plakaten erinnert
mich an dunkle Zeiten mit
Plakaten wie: «Deutsche,
kauft nicht bei Juden!» Mit
den bekannten schreckli-
chen Folgen.

Klaus Gasser, Steffisburg

Rechtsstaat adieu!

Leserbrief

Dass die Trennung von Fern-
und Regionalverkehr für uns
Lokführer eine «wesentliche»
Reorganisation bedeutet, ist
wohl allen klar.

Aber weit gefehlt: Die Lei-
tung ZF beim Personenver-
kehr beurteilte diese Auftei-
lung als Bagatelle. Erst durch
die Intervention aus den Rei-
hen des LPV bei CEO Andre-
as Meyer konnte das Ge-
schäft auf die richtige Ebene
gehoben werden. Somit tritt
der Leitfaden in Kraft, der
den Prozess einer «wesentli-
chen» Reorganisation regelt.

Inzwischen ist es den Per-
sonalverbänden gelungen,
den korrekten Ablauf bis
zum sogenannten «Eskalati-
onsverfahren» einzuleiten. Ist
die oberste Eskalationsstufe
erreicht, müssen sich die Prä-
sidenten der Verbände mit

dem CEO SBB besprechen.
Sicher müssen wir Andreas
Meyer bei diesem Treffen an
seine Aussage in St. Gallen er-
innern, der Lokführer müsse
universal einsetzbar sein.

Die neue Strategie ZF spart
keine Kosten, und die Quali-
tät sowie die Pünktlichkeit
leiden darunter.

In einer Stellungnahme
seitens SBB ist immer die Re-
de, dass bei offenen Fragen
die Erfahrung der Sozialpart-
ner gefragt sei.

Schön, hoffentlich hört
die Führung der SBB auch zu
und glaubt unseren Argu-
menten! Zum Erhalt unserer
tiefen Morbidität und zur
nachhaltigen Erhöhung un-
serer Zufriedenheit wäre dies
nur dienlich.

Jürg Meyer, Lokführer,
Schaffhausen

Lokführer muss
universal bleiben

Leserbrief

Wie kann man die Bewoh-
ner von Tramelan, auf
Deutsch Tramlingen, sprach-
lich derart verunglimpfen,
wie dies im vorliegenden
Titel und Text der Fall ist:
«Tramelaner»! Weder
schreibt noch spricht man
analog von «Genèveer»,
«Nyoner», «Veveyer», «Mon-
treuxer», «Yverdoner» usw.
Was hier geschrieben wurde,
tut Augen und Ohren weh!
Also: Bitte tragt etwas mehr

Sorge im Umgang mit der
Sprache und bei der frag-
würdigen Kreation neuer,
vermeintlich «zweisprachi-
ger» Wörter! Wird der deut-
sche Ortsbegriff für einen
dortigen Bewohner gewählt,
dann bitte «der Tramlinger».
Im Berner Jura versteht man
diese Übersetzung, sie ist in
der Deutschschweiz auch
heute noch bekannt, min-
destens bei Kennern zwei-
sprachiger Ortsnamen. Der
dies schreibt, wohnte in sei-
ner Jugendzeit selbst einige
Jahre dort.

Den Wandervorschlag
von Jérôme Mugny finde ich
natürlich gut: schöne, ruhi-
ge, ja liebliche Gegend im
Südjura und gut mit dem öV
erschlossen.

Ekkehard Obrist, Liebefeld

Anmerkung der Redaktion: Un-
ser Kollege hat natürlich recht,
und der Übersetzer des Wander-
vorschlages, der sonst auch von
«Ifferten», «Peterlingen» und
manchmal sogar «Welschbern»
spricht, ist zerknirscht, dass er
den deutschen Namen von Tra-
melan  nicht gekannt hat.

Sprachlich verunglückt

Leserbrief

Zur Wanderung in kontakt.sev
23/2010
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SEV-Mitglieder, die Abonnen-
ten des «Beobachters» sind,
stellen die Frage, ob sie statt
des SEV-Multi-Rechtsschut-
zes das Angebot des «Beob-
achters» für eine Assistance-
Versicherung wählen sollen.
Die beiden Versicherungen
unterscheiden sich nicht nur
im Preis, sondern auch in der
Leistung. Zwar kostet die
Beobachter-Assistance nur
einen Aufpreis aufs Zeit-
schriftenabonnement von 29
Franken, dies im Gegensatz
zu 78 Franken, die der SEV-
Multi-Rechtsschutz jährlich
kostet. Das Angebot geht
aber auch deutlich weniger
weit: So stellt nur der SEV-
Multi-Rechtsschutz eine ech-
te Rechtsschutzversicherung
dar, die auch das Prozessrisi-

ko bis zu einer Summe von
300 000 Franken abdeckt (die
Deckungssumme der Assis-
tance beträgt lediglich 5000
Franken für eigene Anwalts-
und Expertisekosten).
Gemäss Auskunft von Coop
Rechtsschutz, die beide
Produkte betreut, kann die Be-
obachter-Assistance als Er-
gänzung zum SEV-Multi-
Rechtsschutz sinnvoll sein,
weil sie in gewissen Bereichen
(z. B. Steuerfragen, Scheidun-
gen, immaterielles Güterrecht)
weitergeht als das SEV-Pro-
dukt, das dort auf Beratungen
beschränkt ist. pmo
Coop Rechtsschutz steht für
weitere Auskünfte zu den Versi-
cherungen zur Verfügung:
062 836 00 00,
info@cooprecht.ch

INFO
Rechtsschutz: viel Unterschied bei kleinem Preis

§
Der SEV ist auch für Kadermitarbeitende da. Das zeigt das Beispiel eines Kollegen, dem die ver-
sprochene Prämie für die interimistische Übernahme einer höher eingereihten Vorgesetztenfunktion
nur im ersten Jahr ausbezahlt wurde.

Link zum Recht

Streit um Stellvertreter-«Bonus»

Bei der SBB folgen sich die Re-
organisationen seit Jahren in
kurzen Abständen. Nicht sel-
ten werden in solchen Situati-
onen (noch) bestehende freie
Stellen nur interimsweise be-
setzt. Der oder die Mitarbeite-
rin, welche die Aufgabe «pro-
visorisch» übernimmt, ver-
bleibt deshalb – auch bei der
Übernahme einer höher ein-
gestuften Funktion – in der
angestammten Funktionsstu-
fe. Konkret: Sein Lohn bleibt
unverändert. Oftmals wird
wenigstens eine in der Pen-

sionskasse nicht versicherte
Vergütung ausgerichtet.

Kollege X, ein Vorgesetz-
ter im mittleren Kader der
SBB, gelangte mit einem Ge-
such um Berufsrechtsschutz
ans SEV-Rechtsschutzteam. X
berichtete, dass er über einen
längeren Zeitraum proviso-
risch eine um vier Funktions-
stufen höher eingereihte
Vorgesetztenposition wahr-
genommen habe. Da im
fraglichen Bereich eine Reor-
ganisation anstand, habe er
keinen neuen Arbeitsvertrag

erhalten, stattdessen sei ihm
eine «einmalige Prämie» (im
kleinen vierstelligen Bereich)
in Aussicht gestellt worden.
Für das erste Jahr habe er
diese ordnungsgemäss ausbe-
zahlt erhalten. Da die Reor-
ganisation noch nicht abge-
schlossen war bzw. bereits die
nächste folgte, habe er auch
im nächsten Jahr diese über-
geordnete Vorgesetztenfunk-
tion wahrgenommen sowie
teilweise auch noch im nach-
folgenden Jahr. Eine Prämien-
zahlung sei hierfür jedoch

nicht mehr erfolgt. Weder
seine eigene Intervention
noch jene der Personalkom-
mission hätten etwas genützt.

Einvernehmliche Lösung
gescheitert

Wenn immer möglich ver-
sucht der SEV, eine gute Lö-
sung im gegenseitigen Ein-
vernehmen zu erreichen, das
heisst, ohne ein Rechtsmit-
telverfahren einzuleiten. Im
vorliegenden Fall gelangte
der SEV mit einem umfas-
send begründeten Antrag an
den zuständigen Personal-
dienst. Gefordert wurde für
das zweite Jahr sowie das an-
gebrochene nachfolgende
Jahr dieselbe Prämienzah-
lung, wie sie im ersten Jahr
problemlos ausbezahlt wur-
de. Als der Personaldienst die
Forderung mit fadenscheini-
gen Argumenten zurückwies,
verlangte der SEV eine be-
schwerdefähige Verfügung.

Im nachfolgenden Ver-
fahren hatte der SEV noch-
mals Gelegenheit, sich zur
weiterhin ablehnenden Hal-
tung des Personaldienstes zu
äussern. Doch auch die er-
gänzend eingebrachten Ar-
gumente blieben ohne Wir-
kung: Der Personaldienst
lehnte den Antrag auf Aus-
richtung der Prämie mit ei-
ner formellen Verfügung ab.

Gegen diesen Entscheid
führte der SEV Beschwerde
bei der SBB-internen Be-
schwerdeinstanz, dem Kon-
zernrechtsdienst. Der SEV
wiederholte seine bisherigen
Argumente und wies insbe-
sondere darauf hin, dass kei-
nerlei Abmachung bestand,
die Prämie ausschliesslich im
ersten Jahr auszurichten.
Weiter machte er geltend, die
Einstufung der interimsweise
ausgeübten Führungsaufgabe
sei unverändert geblieben.
Entsprechend liege kein
sachlicher Grund vor, die
Prämienzahlung zu verwei-
gern. Vielmehr habe der Per-
sonaldienst die Zahlung der
Prämie mit völlig sachfrem-
den Gründen abgelehnt.

SEV-Argumente überzeugen

Rund ein Jahr (!) nach der
ersten Kontaktaufnahme mit
dem SEV-Rechtsschutzteam
kam es für den Kollegen X
doch noch zum Happy End.
Die Beschwerdeinstanz gab
dem SEV aufgrund der über-
zeugenden Argumentation
auf der ganzen Linie recht.
Der zuständige Personal-
dienst wurde angewiesen,
auch für das zweite und das
nachfolgende Jahr die Prä-
mie in gleicher Höhe rück-
wirkend zu gewähren.

Rechtsschutzteam SEV

pa
n.
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Es lohnt sich oft, für seinen gerechten Lohn zu kämpfen.

Der Leserbrief von Hans
Gsell ist mir aus dem Her-
zen gesprochen!

Seine Ausführungen
kann ich voll unterstützen.
Für uns, die noch als Beam-
te in Pension gegangen
sind, ist es ein Skandal, dass
wir, wenn überhaupt, wie-
der mit einem Butterbrot
abgespiesen werden sollen.

Wir SBB-Beamte waren
schon immer die Stiefkin-
der des Bundes und
schlechter als die Kollegen
der PTT, Armeebetriebe und
Bundesverwaltung gestellt.
Wir glaubten aber leider
den Versicherungen der

«Fachleute» von SBB und
Gewerkschaften, dass unse-
re Pensionsleistungen sicher
und garantiert seien. Spätes-
tens als vor der Privatisie-
rung der SBB die Pensions-
kasse nicht mit den nötigen
Reserven ausgestattet wurde
und der Bund die SBB-Pen-
sionierten nicht überneh-
men wollte, hätten bei den
Verantwortlichen der SBB,
Pensionskasse und Gewerk-
schaften alle Alarmglocken
läuten müssen! Wieder wur-
den danach PTT- und Ar-
meeangehörige besser be-
handelt!

Meines Wissens drohten
Pensionskasse und Gewerk-
schaften mit einer Klage ge-
gen Bund und SBB; wieso

verschwand sie wieder
sang- und klanglos in der
Schublade? Wurden wir
wieder über den Tisch gezo-
gen und bildeten ein Bau-
ernopfer?

Unsere Jahrgänge wer-
den von gewissen Kreisen
oft als Schmarotzer darge-
stellt, ich möchte aber in
Erinnerung rufen, dass mit
unseren AHV-Beiträgen
Tausenden eine Rente aus-
gezahlt wurde, die nie einen
Franken eingezahlt hatten!

Ich verlange, dass end-
lich für unsere Rechte und
Ansprüche gekämpft und
nicht immer nur klein bei-
gegeben wird!

Willi Longatti, Widen

Nicht klein beigeben

Leserbrief

Pensionskassenrechnerei
kontakt.sev 23/11
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Bereich, um das auszuglei-
chen. Und wir fordern von
der SBB, dass sie diese Mitar-
beitenden qualifiziert, damit
sie auch teilhaben können
an der Wissensgesellschaft.

Die Lohnkurve war bis zuletzt
umstritten, weil sie bei den tie-
feren Löhnen unter der bisheri-
gen Lohnkurve lag, im oberen
Bereich dagegen darüber. Ist
das so weit korrigiert worden,
dass der SEV damit leben kann?
Avallone: Das war in der Tat
ein Knackpunkt für uns, und

es ist uns gelungen, die Lohn-
kurve nach oben zu korrigie-
ren. Im unteren Lohnbereich
sind die Mindestlöhne sogar
höher als bisher.

Verteilt die SBB die Löhne von
unten nach oben um, Herr Jordi?
Jordi: Wir senken keinen
einzigen Lohn. Aber einige
Löhne werden sich künftig
etwas moderater entwickeln.
Dies wird zusammen mit
der natürlichen Fluktuation
nach einer gewissen Zeit

einen Umverteilungseffekt
herbeiführen – nicht von un-
ten nach oben, sondern ent-
sprechend den Stellenanfor-
derungen, der individuellen
Leistung und dem Markt. Die
Mindestlöhne, die wir künftig
in den tieferen Anforderungs-
niveaus garantieren, halten
jedem Vergleich mit anderen
Unternehmen stand.

Ursprünglich wollte die SBB für
die Branchen Reinigung und
Verkauf spezielle Lohnkurven.
Warum war der SEV dagegen?

Avallone: Der Vergleich mit
dem Markt hinkt, die SBB ist
anders und als Gesamtsys-
tem zu betrachten. Zudem ist
in der Reinigungsbranche das
Lohnniveau extrem tief. Es
ist einer SBB nicht würdig,
sich an solchen Werten zu
orientieren und damit die
Abwärtsspirale in diesen Bran-
chen noch zu verstärken.
Jordi: Wir haben die Verglei-
che sehr sorgfältig durchgeführt
und Gleiches mit Gleichem
verglichen. Dabei haben wir

grosse Differenzen zwischen
unseren Löhnen und denen
ausserhalb der SBB festgestellt.
Das bringt uns in eine schwieri-
ge Lage. Denn wir müssen, um
unsere Investitionen finanzie-
ren und unsere Pensionskasse
sanieren zu können, zuneh-
mend Geld verlangen vom
Eigentümer, vom Steuerzahler,
vom Kunden. Das können wir
nur glaubwürdig tun, wenn
wir unternehmerisch han-
deln und unsere Anstellungs-
bedingungen sich zuneh-
mend am Markt orientieren.

Wird die SBB nun Reinigungs-
arbeiten oder Verkaufstätigkei-
ten auslagern?
Jordi: Der Druck, sich zu
überlegen, wie die Kosten-
struktur im Reinigungsbe-
reich optimal gestaltet wer-
den kann, nimmt sicher
nicht ab. Beim Verkauf ist es
etwas anderes. Er ist eine
Kernkompetenz der SBB. Die
Auslagerung wäre betriebs-
wirtschaftlich nicht sinnvoll.
Avallone: Ich kann mir
nicht vorstellen, dass die SBB
400 Leute auslagert im Wis-
sen, dass sie in prekären Anstel-
lungsverhältnissen am Rand
des Existenzminimums landen.

Wie viel Geld spart die SBB mit
dem neuen Lohnsystem ein?
Jordi: Das ist keine Spar-
übung. Wir überführen ein
wenig transparentes, unein-
heitliches System in eine ge-

ordnete Lohnstruktur. Dabei
entlasten wir mittel- bis lang-
fristig das Personalbudget
nachhaltig. Dies, ohne unse-
ren heutigen Mitarbeitenden
den Lohn zu kürzen, son-
dern indem wir künftigen
Mitarbeitenden marktkon-
forme Löhne bezahlen. Es sei
mit Nachdruck erwähnt, dass
mit dem neuen Lohnsystem
viele Mitarbeitende mehr
verdienen werden!

Warum gibt es für die Lokführer
und die Transportpolizei eine
Sonderregelung?
Jordi: Die Transportpolizei
haben wir nicht in unsere
Lohnlandschaft integriert,
weil in dieser Branche ganz
eigene Hierarchie- und Ent-
löhnungsmechanismen vor-
herrschen. Die Löhne sind
an Grade gebunden. Beim

Lokpersonal wurde die Ver-
gütung aufgrund von berufs-
spezifischen Bedingungen
schon bisher gesondert gere-
gelt. Im Gegenzug für die ei-
gene Lohnkurve muss das

Lokpersonal seine Produkti-
vität massgeblich erhöhen
und auf verschiedene finan-
zielle Leistungen verzichten.
Dieses Paket von Geben und
Nehmen ist sehr ausgewo-
gen. Der Berufsstand der
Lokführer wird nicht privile-
gierter behandelt als andere.

Hat der Einbruch der Personal-
zufriedenheit das Resultat be-
einflusst, Herr Jordi?
Jordi: Nicht das Resultat.
Aber es hat den Druck auf
uns erhöht, beim GAV zu ei-
nem Abschluss zu kommen.
Damit können wir eine stabi-
le Situation für die nächsten
dreieinhalb Jahre schaffen.
Avallone: Tatsächlich: Jetzt
ist Stabilität wichtig, denn
die SBB steht vor grossen
Herausforderungen.

Interview: Markus Fischer

”Es ist uns gelungen, die Lohnkurve nach oben
zu korrigieren.“ Manuel Avallone

Al
ex

an
de

r E
gg

er

SEV-Vizepräsident Ma-
nuel Avallone (links), der

die gewerkschaftliche
Verhandlungsdelegation
leitete, und SBB-Perso-

nalchef Markus Jordi
beim Interview nach

dem nächtlichen Ver-
handlungsabschluss.

”Das ist keine Sparübung. Viele Mitarbeitende
werden mehr verdienen.“ Markus Jordi
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In dieser Besetzung
fand im Kornhausforum

in Bern die letzte Ver-
handlungsrunde statt:
am Tisch links (oben)

die Vertreter/innen der
SBB, rechts und hinten

die der Gewerkschaften.
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Stellenbeschreibung erarbei-
tet, die dann nach den fünf
Hauptkriterien des sogenann-
ten «Kompetenzenkreises»
bewertet wird. Allen Mitar-
beitenden wird spätestens
Ende Mai 2011 das Anforde-
rungsniveau ihrer Funktion
schriftlich mitgeteilt.

In jedem Anforderungs-
niveau entwickeln sich die
Löhne in einem Lohnband,
das von einem Basiswert
(100 %) bis zu einem Höchst-
wert (145 %) reicht. Wo sich
der Lohn in diesem Spektrum
befindet, hängt von der Er-
fahrung und der Leistung
(Personalbeurteilung) ab.

Die Lohnentwicklung zwi-
schen 100 % und 145% dau-
ert maximal 20 Jahre. Bisher
dauerte der Erfahrungsan-

stieg theoretisch 12 Jahre, in
Wirklichkeit aber länger, weil
für die systembedingten indi-
viduellen Lohnerhöhungen
die Lohnsumme nicht jähr-
lich um die nötigen 1,2 bis
1,4 % erhöht werden konnte.

Die Personalbeurtei-
lung (PB) wirkt sich eben-
falls auf den Lohn aus. Bei
überdurchschnittlicher Be-
wertung (A und B) gibt es
neu eine einmalige versicher-
te Leistungsprämie. Über-
durchschnittliche Leistung
wird also nicht mehr in den
Lohn «eingebaut». Das hat
zur Folge, dass man im nächs-
ten Jahr nicht mehr in einen
Besitzstand kommt, falls man
nur noch eine tiefere

 Fortsetzung auf Seite  14

ue SBB-Lohnsystem «Toco-GAV»?

Vergleich Lohnkurven alt (FS 1 bis 19) / neu (AN A bis J) vor der letzten Verhandlungsrunde (Grafik: SEV/Ra)

Vergleich Lohnkurven alt (FS 1 bis 19) / neu (AN A bis J) nach der letzten Verhandlungsrunde (Grafik: SEV/Ra)

Ein Knackpunkt der letzten
Verhandlungsrunde war der
Verlauf der Lohnkurve: Dass
diese im unteren Teil unter
der bisherigen Kurve liegt,
bedeutet, dass die tief einge-
reihten Funktionen tiefer ent-
löhnt werden als bisher. Der
SEV konnte dies nicht ganz
verhindern, erreichte aber
noch eine Anhebung der Kur-
ve um 1 % im unteren Be-
reich, wie die beiden Grafiken
zeigen. Oben sieht man den
Stand vor den letzten Verhand-
lungen: Die neue Kurve lag
noch bis zum Anforderungs-
niveau (AN) «I» unter der alten
Kurve. Die untere Grafik zeigt,
dass die neue Kurve nur noch
bis zum AN «G» unter der al-
ten Kurve liegt, weil sie noch
um 1 % angehoben wurde. Fi

KAMPF UM KURVE
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Fortsetzung  von  Seite  13              

Bewertung erreicht. Dieses System
wurde häufig als ungerecht empfun-
den.

Die PB soll auch besser und objekti-
ver werden, indem die Beurteilungs-
kriterien auf das Anforderungsprofil
der jeweiligen Funktion ausgerichtet
werden, also auf die Kompetenzen,
die in dieser Funktion effektiv ge-
braucht werden.

Für Funktionen, bei denen die in-
dividuelle Leistung schwierig zu beur-
teilen ist wie beispielsweise bei den
Lokführern, ist eine nicht lohnwirksa-
me PB auch im neuen Lohnsystem
möglich. Das ist im Rahmen der letz-
ten Verhandlungsrunde so beschlos-
sen worden und gilt neu auch für das
Cargo-Lokpersonal.

Anstellungen unter dem 100%-
Basiswert sind grundsätzlich nicht
mehr möglich. Ausnahmen:
• kurz nach Abschluss einer Berufs-

lehre oder einer gleichwertigen
Ausbildung;

• nach einer Zweitausbildung bei An-
stellung in Anforderungsniveau F
oder höher.

Der Lohn darf aber höchstens 10 %
unter dem Basiswert liegen, und die
Heranführung zum Lohnband ist
klar zu regeln.

Lohnbesitzstand – und künftig trotzdem
Lohnerhöhungen

Nach Angaben der SBB werden rund
29 % der Mitarbeitenden in ein Anfor-
derungsniveau kommen, dessen
Höchstwert unter ihrem jetzigen Lohn
liegt. Sie werden aber nicht mit Lohn-
kürzungen konfrontiert, sondern be-
halten ihren bisherigen Lohn und
werden künftig dennoch an generellen
Lohnerhöhungen hälftig beteiligt.
Weitere rund 10 % der Mitarbeitenden
haben laut SBB bereits heute einen Be-
sitzstand aus früheren Restrukturie-
rungen. Auch ihr Lohn bleibt unge-
kürzt, und auch sie werden in einem
bestimmten Umfang an künftigen ge-
nerellen Lohnerhöhungen beteiligt.

Fi
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Bei der letzten Verhand-
lungsrunde im Berner
Kornhausforum sorgte
die SEV-«Mahnwache»

auch mit Aushängen da-
für, dass die SBB-Dele-

gation auf Schritt und
Tritt an die Personalforde-

rungen erinnert wurde.
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Bist du bereits Mitglied?
Ist dein Kollege oder deine Kollegin noch nicht dabei?

80 Prozent der Angestellten im öffentlichen Verkehr sind Mitglied einer Gewerkschaft –
schliesst euch alle dem SEV an!

Wenn du einen Kollegen oder eine Kollegin vom SEV überzeugst, dann gibt es eine Werbeprämie
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Unsere Argumente?

Der SEV steht für:

• Einkommen, von denen man gut leben kann,

• Arbeitszeiten, mit denen sich leben lässt,

• Gesamtarbeitsverträge (GAV), die deine Arbeitsbedingungen regeln,

• und vieles mehr . . .

Willst du dein eigenes
kontakt.sev ?
Kennst du jemanden, der kontakt.sev  lesen will?

Wenn du Mitglied wirst, bekommst du automatisch kontakt.sev  – das Abonnement ist in
deinem Beitrag enthalten.

Aber auch Kolleginnen und Kollegen aus anderen Branchen und Gewerkschaften können
kontakt.sev abonnieren.

Das Jahresabonnement kostet 40 Franken.

Oder willst du vielleicht erst einmal ein Probeabonnement?

Es gibt sechs Ausgaben von kontakt.sev gratis zum Kennenlernen!

Weitere Fragen? info@sev-online.ch oder www.sev-online.ch

✂
Hol dir die Werbeprämie:

die exklusive SEV-Uhr im Wert von 250 Franken
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� Ja, ich wünsche die SEV-Uhr als Werbeprämie.
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Präsident Erwin Wessner
konnte zur Regionalver-
sammlung Mitte eine inter-
essierte Mitgliederschar be-
grüssen.

Ein Thema war die SBB-
Pensionskasse (PK), zu der
Erwin Schwarb informierte.
Er erwähnte den Erfolg in
der Ständeratskommission.
Weiter erläuterte er die Plä-
ne über die Sanierung und
über die Investitionen, die
die PK machen möchte. Er
zeigte auch auf, wie die PK
von den Zinsen abhängig
ist. Danach stellte SEV-
Gewerkschaftssekretär Nick
Raduner das neue Lohnsys-
tem Toco vor und zeigte
auf, wie es aufgebaut ist. Als
er die Lohnkurve gemäss
SBB zeigte, waren wir kons-
terniert: Bei den untersten
Lohnstufen wäre ein Lohn-
abbau von 5 Prozent vorge-
sehen, bei den obersten ein
Lohnausbau von 5 Prozent!

Unten nimmt man, oben
gibt man.

Andreas Menet stellte das
neue Leitbild SEV sowie die
neue VM-Organisation mit
den neu fünf Regionen kurz
vor. Die WEZP gab Anlass zur
Diskussion, unter anderem
der Entscheid des BAV, dass
die Mitarbeitenden in einer
Jahresrotation eingeteilt wer-
den müssen. Es muss abge-
klärt werden, ob das mit den
neuen Teamstrukturen um-
gesetzt werden kann.

Am Schluss hielt Thomas
Walther von der Peko ein kur-
zes Referat über die Mitarbeit
der Peko bei WEZP. Geplant
sind bei der Ausrüstung ein
kleinerer Koffer sowie ein besse-
rer Kälteschutz bei der Klei-
dung. ZEF und die Lernbeglei-
ter waren ebenfalls ein Thema.

Es war eine interessante
Versammlung, an der lebhaft
diskutiert wurde.

Martina Tschanz

Einteilung Jahresrotation mit den
neuen Teamstrukturen umsetzbar?

■ ZPV Regionalversammlung Mitte
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Was dem VPV als modernem
Unterverband bislang noch
fehlte, war ein zeitgemässer
Internetauftritt. Im Verlaufe
des Sommers hat SEV-Web-
master Jörg Matter den Inter-
netauftritt des VPV professio-
nell aufbereitet und ab sofort
ist die Website aktiv geschaltet:

www.vpv-online.ch

Auf dieser neuen und zeit-
gemässen Publikationsplatt-
form werden wir Sie nun lau-
fend über die gewerkschaftli-
chen Anliegen des Personals
der Zentralen Dienste und
deren Behandlung durch die
zuständigen Organe orientie-
ren. Schauen Sie regelmässig
hinein, speichern Sie die
VPV-Website als Favorit ab –
und kommunizieren Sie mit
uns interaktiv. Ihre Meinung
zur Website und vor allem zu
den gewerkschaftlichen Her-
ausforderungen ist uns wich-
tig. Lassen Sie uns wissen,
was Sie denken!

Zentralvorstand VPV

VPV ist online!
■ Unterverband VPV

Am 24. April konnte die Stif-
tung SBB Historic den 75.
Geburtstag des Roten Pfeiles
RAe 2/4 [ursprünglich CLe
2/4] 1001 feiern. Das Wort
«Roter Pfeil» löst nicht nur
bei Eisenbahner/innen Erin-
nerungen, Wünsche und
Träume aus. Wie ist es zu
diesem eigenartigen SBB-
Phänomen gekommen?

In den 1930er-Jahren
setzte das Automobil euro-
paweit seinen Siegeszug
fort, sodass ihm herkömm-
liche Reisezüge immer we-
niger Paroli bieten konnten.
Wollten die Bahnen den
Anschluss nicht verlieren,
mussten sie schneller und
komfortabler werden. In
zahlreichen Ländern ent-

standen deshalb leichte, be-
queme und windschnittig-
elegant gestaltete Triebwa-
gen und Triebzüge.

Die Geburtstunde der Roten
Pfeile

Auch die SBB nahmen zwi-
schen 1935 und 1953 14
stromlinienförmige Fahrzeu-
ge in Betrieb:
• 7 elektrische vierachsige

Triebwagen CLe 2/4;
• 2 diesel-mechanische vier-

achsige Triebwagen CLm
2/4, bestimmt für den
Dienst auf schwach fre-
quentierten und (noch)
nicht elektrifizierten Ne-
benlinien;

• 2 elektrische Schnelltrieb-
züge, dreiteilig und 12-ach-
sig, Re 8/12, genannt
«Schienenblitz» oder «Tat-
zelwurm»;

• 1 elektrischen achtachsigen
Doppeltriebwagen Re 4/8
mit den gleichen typischen
Vorbauten wie bei den ein-
teiligen Roten Pfeilen; er er-
hielt 1946 den Übernamen
«Churchill-Pfeil»;

• 2 weitere elektrische, zwei-
teilige Rote Pfeile RBe 4/8

für den Ausflugsverkehr im
Jahr 1953.

Ein Buch voller Bilder und
Anekdoten

Der Autor hat die Geschich-
te aller 14 Einheiten im De-
tail erforscht. Die vielen his-
torischen Bilder (meistens
aus dem Archiv von SBB
Historic) und die neueren
Fotos, die Christian Zell-
weger zum grössten Teil
selber meisterhaft gemacht
hat, lösen viele Erinnerun-
gen und Emotionen aus.
Wenn er nicht ab 1975 die
Schweizer Bahnen systema-
tisch fotografiert hätte, wäre
dieser historische Rückblick
unvollständig gewesen.

Der Autor Christian
Zellweger zu kontakt.sev:
«Es gleicht einem Wunder,
dass heute noch vier Rote
Pfeile erhalten und davon
drei betriebstüchtig sind.
Die Wiederinbetriebnahme
des «Churchill-Pfeiles» RAe
4/8 1021 im Jahr 1996 – 17
Jahre nach der Ausran-
gierung und nach neun
Jahren Exil in Deutschland
– ist ein weiteres riesiges

Wunder. Somit erfreuen
die Roten Pfeile die
Schweizer Bevölkerung
weiterhin.»

Wird ein ETR 610 oder
ein Flirt auch einmal solche
Emotionen auslösen kön-
nen? Sicher nicht, weil die
Kunden keine Sicht zum
Führerstand und nach vorne
mehr haben!

Fazit: Ein sehr sorgfältig
recherchiertes und gestalte-
tes Buch, das wir allen inte-
ressierten Leserinnen und

Lesern bestens empfehlen
können. Roland Kallmann

Der renommierte Eisen-
bahnjournalist Christian
Zellweger setzt dem Phä-
nomen «Roter Pfeil» ein
bleibendes Denkmal –
nicht so sehr von der
technischen, sondern von
der emotionalen Seite her.

Ein neues Buch von Christian Zellweger

Roter Pfeil – Legende auf Schienen

Bu
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Christian Zellweger,
SBB Historic: Roter Pfeil –
Legende auf Schienen,
Zürich: AS Verlag, 2010; 144
Seiten, Format 23 x 24,5 cm,
172 Bilder ein- oder vierfar-
big; Preis: 54 Franken;
ISBN 978-3-909111-77-0.

www.as-verlag.ch
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Referent Marc Reber, Projekt-
leiter SBB BZ, führte aus, wes-
halb es neue Betriebszentralen
(BZ) braucht: In der Zukunft
verkehren mehr Züge pro
Tag, damit nimmt auch die
Anzahl der Reisenden zu.
Die neue BZ soll die Qualität
der Störungsbewältigung, die
noch bessere Einhaltung der
Pünktlichkeit und eine ver-
besserte Kundeninfo sicher-
stellen. Durch die Zusam-
menlegung von Disposition
(heute BLZ) und Operation
(heute FstZ / OBZ), werde
eine schnellere und direktere
Kommunikation zwischen
den am Zugverkehr beteilig-
ten Mitarbeitenden möglich
und der Verkehr könne noch

besser abgewickelt werden. In
der ganzen Schweiz wird es
vier BZ geben und eine Netz-
leitung (OCI) in Bern. In
Lausanne ist die BZ seit Mai
2010 in Betrieb. In Pollegio
(Ersatz fürs CER) ist die Be-
triebsaufnahme auf Mitte und
in Olten auf Herbst 2014
geplant. Der Standort Zürich
Flughafen wird ab 1. De-
zember 2010 sukzessive in
Betrieb genommen. Weiter
zeigte Marc Reber den
aktuellen Baufortschritt im
Flughafen und die Verteilung
der verschiedenen Räume im
«Prime Center» sowie deren
Verwendungszweck. Zudem
berichtete er, was seitens SBB
für das Personal unternom-
men werde, um die neuen Ar-
beitsplätze und die damit für
etliche Mitarbeiter (im Voll-
betrieb arbeiten rund 450 MA
in der BZ Zürich) langen
Anreisewege erträglicher zu
machen. So wurden beispiels-

weise zwei Genossenschafts-
wohnungen in Kloten für
Übernachtungen und an
Bahnhöfen mit guten Bahn-
verbindungen zum Flughafen
Parkplätze angemietet, welche
die Mitarbeitenden nutzen
können. Mit der Kantine des
Flughafens wurden faire Prei-
se ausgehandelt und noch
einiges mehr. Kompetent
beantwortete Marc Reber
danach die Fragen aus der
Versammlung.

SBV-Zentralpräsidentin
Elisabeth Jacchini behandelte
die Thematik BZ aus gewerk-
schaftlicher Sicht. Die Rah-
menbedingungen, die für
alle BZ gelten, werden von
einem Begleitausschuss der
Gewerkschaften mit der SBB
verhandelt. Die lokalen Be-
dürfnisse (wie Verpflegungs-
angebot, Parkplätze etc.)
handeln die Personalkom-
missionen Fläche aus. Es sei
eine komplexe Materie, in

der auch die Wünsche der
Betroffenen (z. B. 30 Minuten
bei «Käsepause», öV-Touren,
Transport zum Arbeitsort
usw.) teilweise stark ausein-
andergehen würden. Dann
bestehe auch noch die Pro-
blematik der Regionalzula-
gen für die Mitarbeitenden
mit heutigem Arbeitsort in
Zürich, die in Zürich-Kloten
tiefer ausfallen solle. Dies ob-
wohl versprochen war, dass
es in diesem Projekt für die
Mitarbeitenden keine Lohn-
einbussen geben wird. Bei
den dazu laufenden GAV-
Verhandlungen werde diese
Regionalzulage verhandelt.
Die Mitglieder konnten der
Zentralpräsidentin weitere
Anliegen (beispielsweise Be-
freiung vom ZVV-Nacht-
zuschlag; unterschiedlicher
Lohn der MA von KLS und
TLS; welche Zukunft haben
MA von T+V-Bahnhöfen
noch beim Betrieb?) mit auf
den Weg geben. Viele der
Fragen konnten direkt beant-
wortet werden.

Neun Mitglieder wurden
für 25 oder 40 Jahre SEV-Mit-
gliedschaft geehrt. Abschlies-
send informierte Präsident
Markus Wittwer aus der Regi-
on. In den Bahnhöfen Win-
terthur, Zürich-Flughafen
und Zürich HB werde beim
Verkaufspersonal P für den
SEV geworben. Am 8. März
werden die Vertrauensleute
des SBV Zürich zu einem
Höck eingeladen, am 15.
April findet die Frühlingsver-
sammlung zum Thema ZVV
statt. Auf die Frühlingsver-
sammlung verlässt Kassierin
Sylvie Niklaus das Leitungs-
team, und es wird ein neues
Vorstandsmitglied gesucht,
bitte bei Interesse beim Präsi-
denten melden. Um unser
Infonetz zu komplettieren,
werden für verschiedene
Bahnhöfe Vertrauensleute
(Betrieb oder Verkauf) ge-
sucht. Mitglieder, die diese
Aufgabe auf ihrer Dienststelle
ausüben würden, sollen sich
bitte bei einem Vorstands-
mitglied melden. René Näf

Fokus auf die Betriebszentrale Zürich gerichtet
■ SBV Zürich

Das Hauptthema der von
36 Mitgliedern besuchten
Herbstversammlung
in Winterthur war die
Betriebszentrale Zürich.

Obmann Felix Murk eröffne-
te die Generalversammlung,
an der 46 Mitglieder teilnah-
men. Die Traktanden wur-
den speditiv behandelt. Der
neue (alte) Vorstand wurde
in globo wiedergewählt:
Felix Murk, Obmann, Rolf
Dietisheim, Kassier, Max
Schmitz, Aktuar, Georg De-
mont und Anna Schmid,
Beisitzer/in, sowie Calvin
Bäder, Beisitzer und Revisor.
Elf Mitglieder erhielten die
Ehrenurkunden für 50 Jahre
und acht Mitglieder für
60 Jahre SEV-Mitgliedschaft
überreicht. Leider hatten wir
auch sechs Todesfälle im
vergangenen Vereinsjahr.
Die Versammlung legte zu
Ehren der Verstorbenen eine
Schweigeminute ein.

In einem kurzen Jahresbe-
richt streifte der Obmann das
verflossene Jahr. Unter ande-
rem gab es zwei Wanderun-
gen. Im August ging die gros-
se Reise auf die Rigi über die
Bühne. Der 13. September
war für die Pensionierten ein
spezieller Tag, waren wir
doch von der RhB zum 100-
Jahr-Jubiläum der Bernina-
Bahn nach Pontresina einge-
laden. Zirka 350 ehemalige
RhBler folgten der Einla-
dung. Herzlichen Dank der
RhB-Direktion. Es war ein

toller Tag. Die 2. Branchen-
Tagung «Pensionierte» wird
am 22. März durchgeführt.
Haltet dieses Datum frei. Die
Ausschreibung folgt.

Zum Abschluss informier-
te SEV-Gewerkschaftssekretär
Peter Peyer noch über die ak-
tuellsten Themen. Die «AHV
Plus», ein neues Ziel der Ge-
werkschaft, stellte er vor. Wie
in den letzten Jahren gab es
für uns Pensionierte auch im
2010 keine erfreulichen Neu-
igkeiten zu hören. Das The-
ma FVP und Teuerungszula-
ge ist und bleibt ein heisses
Eisen in den Verhandlungen.
Neu möchten wir, dass die
RhB-Direktion unseren Pen-
sionierten zwei Tageskarten
CH abgibt (Gutschein 32
Franken /64 Franken), Ver-
handlungsziel 2010/11.

Mitglied Gian Brüngger,
das lebende Lexikon, was die
RhB betrifft, zeigte viele schö-
ne Bilder aus der guten alten
Zeit der RhB und erzählte
Geschichten dazu. Manches
Gesicht hat man strahlen
sehen bei diesem gelunge-
nem Nostalgievortrag. Gian
Brüngger, «Grazia fitg». Es
gab noch etliche Gespräche
zum Thema «RhB: weisch
no…» nach diesen Nostalgie-
bildern.

Felix Murk und Max Schmitz

Nostalgisches von Gian Brüngger
■ VPT RhB, Pensionierte

Zur Herbstversammlung vom
12. November konnte Ob-
mann Manfred Rebholz nur
27 Teilnehmende begrüssen.
Er informierte, dass die Fahr-
vergünstigungen auch 2011
bestehen bleiben. Der blaue
Berechtigungsausweis gilt
nicht mehr. Der Billetschalter
DB ist am Wochenende ge-
schlossen. Einen Automaten
für den Bezug von Personal-
fahrausweisen gibt es noch
nicht. Die Umbaumassnah-
men zwischen Singen und
Erzingen sind so geplant:
ESTW Thayngen soll bis
2013 in Betrieb. Keine Fern-
steuerung der Kantonsbahn-
höfe. Ausbau Beringen–Er-
zingen zweigleisig bis Ende
2013, Elektrifizierung noch
offen. Aufhebung der Bahn-
übergänge bis 2013 beendet.
Transnet und GDBA fusio-
nieren zur Eisenbahnver-
kehrsgewerkschaft EVG. Den
Anfragebogen für Rentner
mit Ausgleichsleistungen un-
bedingt mit Steuerbescheid
zurücksenden.

SEV-Gewerkschaftssekretär
René Windlin überbrachte
Grüsse der Sektionspräsiden-
tin Edith Graf-Litscher, die
aus bekannten Gründen
nicht teilnehmen konnte.
Deshalb ging ein grosser
Dank an Obmann Rebholz

für seinen Einsatz als Vize-
präsident. Zur freiwilligen be-
trieblichen Altersvorsorge ist
noch immer nichts Neues zu
vermelden, ebenfalls nicht
zum Sparen 3. Säule. Auch
fehlt die Antwort der Trans-
net zum deutschen Sozial-
fonds (DB/Sozialpartner). Bei
der Frage nach Zuzug von
Frankenempfängern gibt es
nun eine positive Lösung.
Der eingeschaltete Anwalt
hat sich zur Frage Pflegever-
sicherung ans Sozialministe-
rium gewandt. Es wird im-
mer noch versucht, etwas zu
erreichen. Die KVB-Beiträge
steigen 2011 wieder an.
KVB-Anträge weiterhin nach
Karlsruhe einsenden. Im
Laufe des Jahres 2011 keine
Originalbelege mehr mit-
schicken (genauer Termin
wird noch bekanntgegeben).
Verhandlungsergebnisse mit
der AgvMoVe und dem BEV:
Im Rahmen der Minimal-
garantie hat das BEV Lohn-
massnahmen für 2011 zuge-
stimmt. Es wird wohl zu 1 %
Teuerungsausgleich kommen,
soweit der Bundesrat zu-
stimmt. Das BEV erhöht die
Besoldungs- und Versor-
gungsbezüge um 1,2 % ab
2010, 0,6 % und 0,3 % im
2011. Die Erhöhung für 2010
ist noch unter Vorbehalt. Bei

der Versorgung hat die 8. Ab-
schmelzung begonnen. Da-
mit wird der Höchstsatz von
71,75 % erreicht. Auch Ver-
sorgungsempfänger erhalten
voraussichtlich 1 % für 2011.

Kein neues Altersteilzeit-
modell im bisherigen Rah-
men: Zur erschwerten Zur-
ruhesetzung von Beamten
wegen Dienstunfähigkeit
gibt es ein rechtskräftiges Ur-
teil. Bei den Lohnbezügen
wird 0,6 % für Franken-
empfänger gewährt. Bei den
Eingruppierungen der Ar-
beitsplätze gibt es keine pen-
denten Fälle mehr. Positiver
Entscheid Leistungsprämie:
Flexibilität und Zusatzurlaub
Wechseldienst für Stellwerks-
personal nach TV9. Die Fra-
gen rund ums Arbeitszeit-
gesetz im Bereich DB haben
sich zugespitzt. Es gibt einige
Unklarheiten. Das meiste
ist nicht verhandelbar. Wei-
tere Massnahmen sind ge-
plant.

Zum Schluss konnte ein
neues Mitglied in den Vor-
stand gewählt werden. Stef-
fen Täufert wurde einstim-
mig als Beisitzer gewählt. Er
ist Fahrdienstleiter in Neun-
kirch und erklärte sich bereit
als Nachfolger für das Amt
des Obmanns.

Ludwig Hirt

BEV hat Lohnmassnahmen für 2011 zugestimmt
■ VPT Deutsche Bahn: Gruppe Schaffhausen
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Präsident Alex Bringolf begrüsste die
zahlreichen Mitglieder und SBV-Zen-
tralpräsidentin Elisabeth Jacchini zur
Herbstversammlung. Die Teilneh-
menden erhoben sich zum Geden-
ken an Kollege Dominik Mändli,
Betriebssekretär Dual von Bern, so-
wie an den ehemaligen SBV-Zentral-
präsidenten Walter Kobi. Die neu
pensionierten Kollegen Manfred
Baumann und Carmine Di Rocco
hatten sich entschuldigt, die Verab-
schiedung erfolgt noch. Seit dem
Frühjahr konnten wir zwei Neumit-
glieder aufnehmen, das Begrüs-
sungsschreiben folgt. Dass Werbung
wichtig ist, zeigen auch die Werbe-
besuche des SBV, wie am 26. Ok-
tober von Gilberte und Rolf in Basel
P. Die beiden führten interessante
Gespräche mit Kolleginnen und Kol-
legen, wir hoffen auch auf weitere
Neumitglieder. Die Besuche werden
im 2011 weitergeführt.

Nach der Übergabe der Lohn-Peti-
tion am 21. Oktober an SBB-Per-
sonalchef Markus Jordi war die Ver-
sammlung gespannt, ob endlich
Bewegung in die Verhandlungsrunde
gekommen war. Wie Elisabeth
Jacchini erklärte, war dies der Fall,
doch sei man noch lange nicht am
Ziel. Es könnten noch weitere Aktio-

nen fällig werden, wir sollten uns
bereithalten.

Weitere Diskussionsthemen wa-
ren die Begleitmassnahmen bei den
Migrationen in die BZ und der Be-
such im OBZ Winterthur. Das Ver-
kaufspersonal ist vermehrt den Ag-
gressionen der Kundschaft ausgesetzt.
Bei Streiks im Ausland, aber auch aus
anderen Gründen, wird die Kund-
schaft ausfällig und manch ein/e Ver-
käufer/in weiss sich nicht zu wehren
oder verhält sich scheinbar nicht
richtig. Reklamiert später ein Kunde
bei der SBB, wird das Personal in
Benimmkurse beordert, da ja der
Kunde immer recht hat. Das Personal
wünscht von den Vorgesetzten mehr
Unterstützung und an den Schaltern
ebenfalls Kleber, die auf die rechtliche
Situation bei Übergriffen hinweisen.
Bei Cargo ist einiges im Wandel, ein
Teil der Mitarbeitenden muss schon
wieder zügeln, dieses Mal nach
Olten. Auch da gibt es noch einiges
zu tun.

Nach diesen interessanten Aus-
führungen wurde an den Tischen bei
einem Zvieri weiterdiskutiert und
Elisabeth Jacchini, aber auch das Lei-
tungsteam des SBV NWCH haben
sich einiges notiert.

Alex Bringolf

Das Verkaufspersonal wünscht sich
mehr Unterstützung

■ SBV Nordostschweiz

Sind Gummistiefel zwischen Widnau
und Altenrhein bald Mangelware?
Können wir in 20 Jahren ganzjährig
direkt zu Fuss von Altenrhein nach
Lindau? Kann am Ufer des Rheins
überhaupt noch gebaut werden? Fra-
gen, die sich die Mitglieder nach der
Führung durchs Museum «Rhein-
Schauen» in Lustenau stellten. Gegen
30 Personen trafen sich am Bahnhof
St. Margrethen zur traditionellen
Herbstversammlung, die wie jeden
Herbst in geselligem Rahmen mit
einer Besichtigung stattfand.

Nach der spannenden Museums-
führung bestiegen alle gut gelaunt die
Wagen der «Dienstbahn der interna-
tionalen Rheinregulierung». Gezogen
wurden die vier Wagen von einer
kombinierten Diesel-/Elektrolok. Ein

stärkender und zugleich wärmender
Glühwein stand schon bereit und
wurde gern genossen, sofern dies der
unruhige Unterbau denn auch zuliess.
Bis fast zur Mündung des korrigierten
Rheins war somit ein bequemer Trans-
port möglich. Der anschliessende rest-
liche Weg wurde bei bestem Wetter zu
Fuss zurückgelegt. Nach der Rückkehr
in den Werkhof Lustenau entschloss
sich die Gruppe, den Weg nach
St. Margrethen ebenfalls auf Schusters
Rappen zurückzulegen. Ein Spaghetti-
plausch im Restaurant Ochsen stärkte
die bereits hungrigen Mägen.

Besten Dank an Ruedi Roffler für
die ausgezeichnete Organisation. Eine
Abwechslung für Geist und Körper hat
die Mitglieder kurzweilig bei Laune
gehalten. Jürg Zürcher

Ins Museum «Rhein-Schauen» reinschauen
■ SBV Ostschweiz

«Ich kam, sah und siegte!», diese Wor-
te schrieb der römische Feldherr Julius
Cäsar vor über zweitausend Jahren.
Für ihn selbst überraschend hatten sei-
ne Truppen einen Feind innert kürzes-
ter Zeit besiegt. Am traditionellen Brü-
nigjass von Mitte November hatte
Walter Jelk allen Grund, sich an dieses
Zitat zu erinnern. Sein Schlachtfeld be-
fand sich aber nicht auf einem blut-
durchtränkten Felde, sondern auf dem
Jassteppich im Hotel Brünig Kulm. Als
erstmaliger Teilnehmer des Wettbe-
werbs wurde er zum Tagessieger erko-
ren. Er hat mit 3728 Punkten alle 39
Gegner/innen geschlagen. Im zweiten
Rang platzierte sich der altbewährte

Jasser Walter Bünter mit 3654 Zählern.
Auf dem dritten Platz mit 3401 Punk-
ten rangierte Herbert Fritz, der eben-
falls als Neuling in der Runde gespielt
hat. Im vierten und fünften Rang klas-
sierten sich die Jass-Veteranen Karl
Breu bzw. Fritz Sommer. Herzliche
Gratulation! Trotz des Ringens um
einen Podestplatz war der Wettstreit in
Minne verlaufen und als Plausch
empfunden worden. Die von einer
Pechsträhne betroffenen Spieler/innen
notieren sich bereits den 23. März für
eine Revanche. Besten Dank an Franz
Bühler und sein Team für die Spiel-
leitung und die Betreuung des
Rechnungsbüros. Otto Fuchs

Neue Jasser mischen die Rangliste auf
■ PV Luzern

Zur Herbstversammlung in Brig tra-
fen sich am 17. November 77 Teil-
nehmende. Sie konnten die verschie-
denen Referate der Gäste Giorgio Tu-
ti, Präsident SEV, und Ricardo Lore-
tan, Zentralpräsident PV, geniessen.
So konnten sie die neusten Informa-
tionen der Gewerkschaft vernehmen.
Themen waren die Sozialpolitik, die
neue Organisation der Pensionierten
sowie die Pensionskasse SBB, die
Fahrvergünstigungen FVP und die
Krankenkasse Atupri. Bei den Refera-
ten profitierten die Mitglieder von
der Kompetenz von Serge Anet, der
für die Simultanübersetzung deutsch/
französisch zuständig war.

Präsident Alfred Imhof berichtete
über die verschiedenen Versammlun-
gen des Unterverbands PV und den
Jahresausflug der Sektion nach Zor-
nasco. Er lud alle Mitglieder ein, an
den Weihnachtsfeiern (Brig – 14. De-
zember; Martigny – 15. Dezember)
teilzunehmen (siehe Agenda/Pensio-
nierte). Er schloss die Versammlung
mit einem Dank an die Gäste für die
Referate und an die Versammelten
für ihre Treue. Er wünschte allen
einen guten Appetit beim gemeinsa-
men Essen. Bis bald an den Weih-
nachtsfeiern und vergesst bitte nicht,
euch einzuschreiben!

Madeleine Oberli

Aktuelles aus der Gewerkschaft
■ PV Wallis

Die Herbstversammlung am 5. No-
vember in Moutier war mit 32 Mit-
gliedern sehr gut besucht. Nachdem
der Kassier das Budget 2011 erläutert
hatte, berichtete SEV-Vizepräsident
Manuel Avallone unter anderem
über die GAV-Verhandlungen und
die Lohnverhandlungen. Tagespräsi-
dent Jean-Marc Mollard gratulierte

zwei Mitgliedern zu 25 Jahren und
drei Mitgliedern zu 40 Jahren SEV-
Mitgliedschaft. Die anwesenden Kol-
legen wurden geehrt.

Anschliessend an die Versamm-
lung wurde ein Nachtessen offeriert.
Die Frühlingsversammlung 2011 fin-
det in der Region Neuenburg statt.

René Zürcher

Fünf Mitglieder für SEV-Treue geehrt
■ SBV Arc Jurassien
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Peter Bodenmann, ehemali-
ger Nationalrat, langjähriger
Präsident der SP Schweiz und
Staatsrat im Kanton Wallis,
referierte zum Thema «Die
Zukunft der Eisenbahnen für
die Schweiz und den Touris-
mus». In seinem hochinter-
essanten Vortrag skizzierte er
die politische Vorarbeit, die
den Durchstich der Alpen am
Lötschberg und am Gotthard
schliesslich möglich machte.
Er beschrieb auch den Weg
der Finanzierung dieser Jahr-
hundertwerke. Weiter schnitt

er die künftige Bewältigung
des Verkehrs und die Ent-
wicklung des Tourismus an
und sprach u. a. über die So-
zialwerke (detaillierter Bericht
zur Bildungsveranstaltung, sie-
he www.sev-pv.ch).

PV-Zentralpräsident Ricardo
Loretan konnte nebst den
Zentralvorstandsmitgliedern
auch zahlreiche Sektions-

vertreter zur
ZV-Sitzung be-
grüssen. Erst-
mals dabei war
auch Barbara
Kern, die neue
Präsidentin der
Sektion PV

Neuchâtel, welche Jean Senn
ablöst. Sie wurde herzlich
willkommen geheissen. Zu
den wichtigen Themen der
Sitzung zählte wiederum die
Ausfinanzierung der Pensi-
onskasse SBB. Der Zentral-
präsident fasste zusammen,
was bisher unternommen
wurde und was weiterhin ge-
plant ist. Das Lobbying bei
den Parlamentsmitgliedern
hat im Moment Vorrang.
Hier wurden bereits viele An-
strengungen unternommen.
Auch Mitglieder des PV ha-

ben Parlamentarier direkt an-
gesprochen, was speziell ver-
dankt wurde. Es stellte sich
heraus, dass Politiker/innen
der «Linken» beim Lobbying
etwas vernachlässigt wurden.
Hier davon auszugehen, dass
sowieso alle für uns stimmen
werden bzw. bei der Abstim-
mung dann auch anwesend
sind, reicht nicht. Hier be-
steht Nachholbedarf an In-
formation. Für das künftige
Lobbying ist das Mitmachen
von weiteren Freiwilligen aus
der Mitgliedschaft nötig. Kri-
tisiert wurde, dass das ange-
strebte Ziel, vom Bund 1,148
Milliarden Franken zu be-
kommen, zu tief greift. Nötig
wäre ein Betrag von 3,4 Mil-
liarden, um die PK SBB nach-
haltig sanieren zu können.

Ein weiteres Hauptthema
war der FVP. Mit der massi-
ven Verschlechterung kann
man sich nicht abfinden.
Dass die Steuerverwaltung an
der Preiserhöhung schuld sei,
wird trotz ständiger Wieder-
holung, unlängst wieder
durch Peter Vollmer, auch
nicht wahrer. Ermässigun-
gen, welche 50 % überstei-
gen, zu versteuern, wäre alle-

mal günstiger gewesen. Die
Erhöhung des Gutscheins
auf 100 Franken wird dank-
bar zur Kenntnis genom-
men, aber weiterhin die Mul-
titageskarte (6 TK) gefordert,
die man mit dem früheren
Gutschein kaufen konnte.
Auch wieder eingeführt wer-
den sollte die günstige Tram/
Bus-Karte, die vor allem je-
nen dienen sollte, die sich
ein GA nicht leisten können.

Der Werbeverantwortli-
che Hans Heule orientierte
über die Entwicklung bei der
Mitgliederwerbung. Nach
wie vor sind grosse Anstren-
gungen nötig. Vor allem die
vielen altersbedingten Todes-
fälle fallen ins Gewicht. Serge
Anet und Ernst Widmer ori-
entierten über die Tätigkeit
von VASOS und SSR. Thérèse
Godel orientierte darüber,
was in der Frauenkommissi-
on passierte und ansteht. Der

nächste Frauen-Bildungstag
findet am 25. November
2011 statt.

Willi Fischer, Präsident
der Sektion Aargau, gab sei-
nen Rücktritt bekannt. Ueli
Röthenmund wird sein
Nachfolger. Auch in der
Sektion Basel steht ein Präsi-
dentenwechsel bevor: Josef
Bühler tritt zurück und be-
schränkt sich auf die Mit-
gliedschaft im Zentralaus-
schuss und als Rechtskonsu-
lent des PV. Im Vorstand SEV
bleibt er Ersatzmitglied. Sein
Nachfolger soll an der
Hauptversammlung im Ja-
nuar 2011 gewählt werden,
Kandidat ist Rolf Deller. Der
Zentralpräsident dankte al-
len, die sich um eine Nach-
folgeregelung verdient ge-
macht haben. Die Würdi-
gung der Abtretenden, dar-
unter auch Jean Senn, wird
folgen. Walter Saxer

■ PV Zentralvorstand

Ende Oktober versammel-
ten sich rund 70 Kolleg/in-
nen des PV im «Bren-
scino» zur Sitzung des
Zentralvorstands mit
vorangehender Bildungs-
veranstaltung mit Peter
Bodenmann. Parallel trafen
sich die Sektionskassiere
zu einer Weiterbildung in
der Kassenführung, ver-
anstaltet von PV-Zentral-
kassier Egon Minikus.

FVP und Ausfinanzierung der Pensionskasse
brennen weiterhin unter den Nägeln
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Peter Bodenmann (links) und PV-Zentralpräsident Ricardo Loretan.
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Präsident Heini Eggenberger
begrüsste 85 Kolleg/innen zur
Herbstversammlung. Der all-
gemeine Trend setzt sich auch
in unserer Sektion fort. Der
Mitgliederbestand ist bei 5
Eintritten, 8 Todesfällen auf
511 Mitglieder gesunken. Die
Verstorbenen wurden in einer
Gedenkminute geehrt. Spe-
ziell erwähnte der Präsident
den im Mai verstorbenen Georg
Müller, der als «Hausmusiker»
an vielen PV-Anlässen für Auf-
lockerung gesorgt hat, sowie
den im September verstorbe-
nen Jakob Schwendener, der
als Zugführer in Buchs eine
Baugenossenschaft gegründet
hat, um für Bahnpersonal
günstige Häuser und Woh-
nungen zu bauen. Als Buch-
ser SP-Präsident war er zudem
massgebend beteiligt am Bau
der «Alterswohnungen und
Pflegeheim Werdenberg».

Von den zwei vorgeschla-
genen Sektionsreisen für 2011
entschied sich die Versamm-
lung mit 49 zu 12 Stimmen

für jene ins Emmental. Der
Präsident informierte über
Aktuelles. Der GAV und das
neue Lohnsystem Toco be-
schäftigt den SEV und auch
alle SBB-Mitarbeitenden. Die
Verteilung von unten nach
oben darf uns nicht egal sein.
Die Feststellung, Reinigungs-
personal verdiene bei der SBB
zu viel, wirkt sich sicher aus
auf andere SBB-Branchen. Das
Buchser Zugpersonal wurde
vor einigen Jahren für den
Dienst auf ÖBB-Strecken aus-
gebildet. Die Arbeit auf der
andern Seite der Grenze ist
bereits wieder beendet. Im
ZVV wurden Zugchefs S-Bahn
angestellt und ausgebildet, die
nun wegen eines neuen Kon-
zepts alle den Job verlieren.
Heini Eggenberger und Hans
Erni haben an der PV-Zentral-
vorstandssitzung (siehe ZV-Be-
richt oben) teilgenommen,
während sich Kassier Bruno
Tanner mit neuen Buchungs-
systemen vertraut machte.
Die ZV-Sitzung betraf eher

Rentnerinteressen. Die Sanie-
rung der PK SBB liegt nun in
den Händen des Parlaments.
Der PV hat erreicht, dass der
Gutschein FVP per 1. Januar
2011 von 66 auf 100 Franken
erhöht wird. Aber auch die
GA-Preise werden auf den
1. Januar 2011 angehoben.

Geehrt wurden fünf Jubila-
re mit 40 Jahren, drei Jubilare
mit 50 Jahren sowie Christian
Egli mit 60 Jahren SEV-Mit-
gliedschaft. SEV-Regionalse-
kretär Peter Peyer stellte sich
vor. Er betreut neben den
Sektionen der RhB auch die
Stadtbus Chur AG und deren
Tochter Engadin Bus sowie
die Arosa Bergbahnen. Dazu
kommen die Sektionen mit
SBB-Personal: RPV Südost-
schweiz, TS Ostschweiz, ZPV
Rheintal-Chur und LPV Buchs-
Sargans-Chur. Als SEV-Allein-
sekretär in Chur erledige er
ziemlich alle Arbeiten – von
Verhandlungen über Rechts-
schutz bis hin zum administ-
rativen Kleinkram. Hans Erni

Die nächste Sektionsreise führt ins Emmental
■ PV Buchs-Sargans-Chur & RhB

Die gut besuchte Herbstver-
sammlung fand am 11. No-
vember in Poschiavo statt.
Speziell begrüsst wurden die
neuen Mitglieder. Erfreulich
war auch, dass der Leiter ZP
Süd den am gleichen Abend
stattfindenden Infoanlass für
die Puschlaver Kollegen ver-
schieben konnte.

Die neuen Touren für die
Wintersaison begründeten
den grössten Diskussionsbe-
darf, insbesondere ist die
durchschnittliche Arbeitszeit
wieder einmal ungenügend –
und das in der Saison. Wäh-
rend der Vernehmlassung
haben wir eine weitere Tour
durch den Vereina erhalten.
Ein weiteres Thema war die
Abschaffung der Zugbeglei-
tung auf den Spätzügen am
Bernina. Zusammen mit
dem LPV wurde ein Brief ver-
fasst, um dagegen anzu-
kämpfen. Auch die neu an-
geordnete Zugreinigung in
Arosa durch Zugpersonal ist
momentan ein brisantes

Thema beim betroffenen
Personal.

Koordinator Roger Tschir-
ky informierte über Aktuel-
les. Die Unterkunft für Ablö-
ser in Poschiavo konnte ge-
wechselt werden, das bisheri-
ge Hotel war nicht zumutbar.
Das Internet soll ab Ende
2011(!) auch beim Fahrper-
sonal verfügbar sein. Die
Sprachwahl für touristische
Ansagen im Bernina-Express
ist auch ein Dauerbrenner.
Mit den neuen Kollegen aus
der Zweitausbildung fand ein
Treffen statt, eindeutiges An-
liegen ist eine längere Ausbil-
dungszeit.

Der Vorstand hat be-
schlossen, eine Grappafla-
sche mit unserem Logo zu
kreieren, die wir als Weih-
nachtsgeschenk verkaufen
werden.

Nun stehen die neuen
FAV-Verhandlungen für
2012 an, es bleibt weiter
spannend bei uns!

Dani Oderbolz

Tiefer Tourenschnitt
■ ZPV Samedan



Die Herbstversammlung stand
vor allem im Zeichen der
Umsetzung Strategie ZV so-
wie des GAV und Toco.

Das Dokument der SBB
betreffend die Umsetzung
der Strategie ZV hat einigen
Staub aufgewirbelt und führ-
te zu ziemlichen Diskussio-
nen. Die Folgen dieser Um-
setzung sind alles andere als
personalfreundlich. Betref-
fend GAV und Toco wird
langsam klarer, wohin das
Vorhaben zielt. Fazit der Ver-
handlungen ist, dass keine
nachhaltige Verbesserung
des Lohnsystems erzielt wird.
Mit der Lohnpetition (über
7200 Unterschriften) konnte
immerhin der Druck auf die
SBB erhöht werden.

Neben den üblichen Trak-
tanden informierte Präsident
Alfred Bigler über die Sicher-
heitsprüfung. Auch die SEV-
Infos betreffend die Pensi-
onskasse waren ein Thema.
Im Weiteren teilte er mit,
dass die Lohnforderungen
2011 von der Verhandlungs-
gemeinschaft der Personal-
verbände an die SBB überge-
ben wurden. Auf keinen
grossen Anklang bei der SBB
stiess die Umfrage des LPV.

Die SBB bezeichnete diese als
nicht marktgerecht und un-
professionell. Trotzdem sind
gesamthaft über 800 Umfra-
gen zurückgesandt worden,
was darauf hindeutet, wie
wichtig die Umfrage für das
Lokpersonal war. Ein weiterer
Diskussionspunkt war die
Vorstellung des Projekts
«Neue Rotation» von Peter
Merz. Einige der Anwesen-
den würden eine kürzere
Rotation durchaus begrüs-
sen. Es wurde aber in diesem
Punkt noch nichts Konkretes
beschlossen. Das neue Ge-
schäftsreglement LPV tritt
auf 1. Januar 2011 in Kraft.
Neu gibt es vier Ressorts,
nämlich SBB P, SBB Cargo,
BLS und RhB. Der Präsident
wird einstimmig zum benö-
tigten Ressortdelegierten der
Sektion LPV Bern gewählt.
Zu erwähnen ist noch, dass
Roger Schär und Daniel
Schaller als neue CLPs ihr
Amt angetreten haben.

SEV-Gewerkschaftssekretär
Jürg Hurni informierte über
den Stand der GAV-/Lohnver-
handlungen. Die bisherigen
29 Funktionsstufen werden neu
in 15 Anforderungsniveaus
umgewandelt. Karin Bigler

Die Umsetzung der «Strategie ZV»
wirbelt einigen Staub auf

■ LPV Bern

Präsident Thomas Fischer er-
öffnete die Versammlung
vom 27. November und zeig-
te sich erfreut über die stattli-
che Anzahl Kollegen, die sich
über das Gewerkschaftsge-
schehen informieren wollte.

Die üblichen Geschäfte
konnten speditiv abgewickelt
werden, insbesondere weil ja
für die Ämterbesetzung sel-
ten Kampfwahlen anste-
hen  . . . Immerhin konnten
für alle offenen «Stellen» gute
Leute gefunden werden.
Wünschbar wäre ein zusätzli-
ches Vorstandsmitglied, das
sich vorwiegend der Mitglie-
derwerbung zuwenden
könnte. Herzlichen Dank al-
len, die sich zur Verfügung
stellten.

LPV-Vizezentralpräsident
Marjan Klatt war als Sekti-
onsmitglied und Gastredner
eingeladen. Sein Amt, das er
nach verschiedenen anderen
nun auch schon während
rund acht Jahren innehatte,
gibt es wegen der LPV-Struk-
turreform ab nächstem Jahr
nicht mehr. Er freue sich auf
mehr freie Zeit, möchte aber
die lehrreichen und intensi-
ven Jahre nicht missen. Mar-
jan berichtete viel Spannen-
des und Topaktuelles. In den
letzten Tagen und Nächten
haben sich offensichtlich die
Ereignisse in den Bereichen
GAV/Toco sowie Strategie ZF
förmlich überschlagen. Bei al-
ler gebotenen Vorsicht kann
man sagen, dass tragbare Lö-

sungen nicht mehr absolut
unmöglich erscheinen. Of-
fensichtlich wurde hier man-
cherorts gute Gewerkschafts-
arbeit geleistet, danke. Ob das
auch Nichtorganisierte mit
einem Beitritt honorieren
werden? Noch ist aber nichts
definitiv, wichtige Entschei-
dungen stehen an, wir Ge-
werkschafter müssen wachsam
und einsatzbereit bleiben!

Der gemütliche Teil wur-
de mit einem feinen Apéro
eröffnet und fand mit dem
ausgezeichneten Nachtessen
in gediegener Atmosphäre
seine Fortsetzung. Dazu wa-
ren wie immer auch die An-
gehörigen eingeladen und
die Sektionskasse zeigte sich
spendabel. Thomas Fischer

«Wir Gewerkschafter müssen wachsam bleiben!»
■ LPV Luzern

Präsident Urs Seiler erklärte
den Leitfaden, der die Re-
organisationen bei der SBB
regelt. Mit seinen Erläuterun-
gen versuchte er, etwas
mehr Transparenz in die
von Gerüchten geprägte
Angelegenheit zur verfehlten
«Strategie ZF» zu bringen,
die auf Teufel komm raus
die Trennung von Fern- und
Regionallokführern erzwin-
gen will.

Noch ist die Subdivisio-
nalisierung des Lokpersonals
nicht beerdigt. Einen Teil-
erfolg haben wir schon er-
zielt: die «Strategie ZF» wurde
um ein Jahr hinausgescho-
ben. Noch haben wir es in
der Hand, den Lokführer-
beruf, auch für Junge, er-
strebenswert zu erhalten.
Die mündliche Zusage dazu
hat uns CEO Andreas Meyer
anlässlich seiner Flächenge-
spräche 2010 in St. Gallen
gegeben. Das Lokpersonal

will endlich seine anspruchs-
volle Arbeit wieder zufrieden
und motiviert verrichten
können.

Die Versammlung hinter-
fragte auch die 37 neuen
Chefs und 6 neuen Regio-
nenleiter. Dieser unnötige
zusätzliche Büroapparat ver-
ursacht alleine Lohnkosten
von über 7 Millionen Fran-
ken, die das Lokpersonal mit
einschneidenden, demotivie-
renden Massnahmen auf
Kosten der Gesundheit
(Stress, Burnout usw.) wieder
einfahren muss. Die angebli-
chen Einsparungen wurden
vom damaligen Leiter ZF an-
lässlich seines Besuches im
Mai 2010 auf 4 Millionen
Franken geschätzt. Die Folge-
kosten dieser Massnahmen
sind wesentlich höher. Der
Präsident stoppte hier die
Diskussionen, da die Emotio-
nen der Lokführer zu über-
borden drohten.

Wahl des neuen APK-Ob-
manns und Amtsübergabe:
Hans-Ruedi Schürch wurde
mit einer Kiste LPV-Bernina-
Wein und einem Gutschein
für das Casinotheater aus sei-
nem Amt entlassen. Wir be-
danken uns für seine ausge-
zeichnete Arbeit, die er in der
APK und im Vorstand geleis-
tet hat. Mit Felix Hug wählte
die Versammlung einen er-
fahrenen Gruppenobmann
als neuen APK-Vertreter an
diese wichtige Schnittstelle
des Lokpersonals. Felix wird
es nicht einfach haben, denn
sollte bei unseren Diensten
wirklich das Erdbeben dieser
verfehlten «Strategie ZF» ein-
treffen, werden alle Eintei-
lungen umgehend zurück an
den Absender geschickt.
Trotzdem wünschen wir Fe-
lix viel Spass im neuen Amt
und freuen uns auf die Zu-
sammenarbeit mit ihm im
Vorstand. Urs Seiler

«Strategie ZF» sorgt für heisse Köpfe
■ LPV Nordostschweiz

Am 20. November fand die
Vertretertagung unter der Lei-
tung von Beat Lüscher statt.
Elf Personen folgten der Einla-
dung und als Gast nahm
LPV-Zentralpräsident Rinaldo
Zobele teil.

Vom Personenverkehr wa-
ren praktisch keine Informati-
onen bekannt, weil es wegen
der Verpendelung immer
weniger Rangierlokführer
gibt. Bei der Division Infra-
struktur ist der Umbau des
Rangierbahnhofs Muttenz das
grosse Thema. Es ist eine rie-
sige Baustelle mit Personen
ohne Bahnkundigkeit. Bis
jetzt hat der Umbau keine
Auswirkungen auf die Pünkt-
lichkeit gehabt. Bei Cargo
sind die Bemühungen der
Gewerkschaft, die Lokführer
der Fider-Bahnhöfe in ihre
früheren Funktionen zu brin-
gen, noch nicht erfolgreich.
Grosse Diskussionen gab es
rund um den «PTU 2 Level»,
der nötig ist für B100-Lokfüh-

rer. Dieser höhere Test ist nö-
tig, da Züge mit Lokführern
B60/80 (PTU 1) nach Trassee-
vergabestelle keine Berechti-
gung mehr haben, weil diese
Züge den Verkehr aufhalten.
Man sieht Schwierigkeiten auf
ältere Mitarbeiter zukommen,
diesen Test zu bestehen. Was
passiert mit solchen lang-
jährigen, zuverlässigen Mitar-
beitern?

Rinaldo Zobele referierte
über die heissen Themen
Toco und GAV. Bei Toco wer-
den die Funktionsstufen von
29 auf 15 verringert. Die Ge-
werkschaft hat dem grund-
sätzlich zugestimmt, mass-
gebend werden die Über-
führungsbestimmungen sein.
Verhindert werden konnte
die Einführung der Branchen-
löhne bei der Reinigung und
im Verkauf. Zum Schluss wur-
de noch die neue Regelung
mit den Ausgleichs- und
Ruhetagen erklärt.

Jacques Bader

Diskussion um Test «PTU 2 Level»
■ LPV-Vertretertagung LC B100/RCP Spez.
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Pensionierte

···························································································

9. Dezember
13.15 Uhr
(Apéro),
14.15 Uhr
(Beginn Feier)
St. Gallen-
Winkeln,
Restaurant
Kreuz

■ PV St. Gallen
Adventsfeier

Adventsgedanken von Pfarrer Maik
Becker, St. Gallen. Anschliessend The-
ateraufführung des Senioren-Theaters
St. Gallen «Zuefäll gits». Wie gewohnt
Nachtessen aus der Kreuzküche.
Anlässe im 2011: 24. März – Haupt-
versammlung; 8. Juni – Ausflug;
22. September – Herbstversammlung;
8. Dezember – Adventsfeier.

SEV und Unterverbände

···························································································

5. / 6. Februar
Preda/Bergün

■ SEV Jugend
Voranzeige:
Schlittelplausch

Reserviere dir das Datum für den
bereits zur Tradition gewordenen
Schlittelplausch. Details folgen!

Sie haben die Wahl – wir ein entsprechendes Angebot zu fairen Preisen!

Vereinzelt freie Wohnungen während der ganzen Wintersaison

•  auf der Bettmeralp
•  in Grindelwald
•  in Samedan

Für SEV-Mitglieder bekanntlich besonders attraktiv mit 10 Prozent auf dem Mietpreis –
ebenfalls in der Hochsaison! Einzelmitglieder der FSG profitieren sogar von 20 Rabatt!
Unser Angebot und die freien Belegungsdaten finden Sie unter www.fsg-ferien.ch.

Auskunft und Reservation:
renate.freiburghaus@fsg-ferien.ch, 031 911 46 88 (vormittags)

LUST AUF FERIEN IM SCHNEE?

Bettmeralp

···························································································

13. Dezember
14 Uhr,
Rapperswil,
evangelisches
Kirchgemein-
dehaus

■ PV Glarus-Rapperswil
Jahresschlussfeier

Die Toggenburger Silberfüchse spielen
das Theaterstück «E verflixti Erb-
schaft». Dazu gibt es Kaffee und Ku-
chen. Schon jetzt ein grosses Merci
den backenden Mitgliedern und ihren
Ehefrauen, die natürlich auch herzlich
eingeladen sind.
@ www.sev-pv.ch/gl-rw

···························································································

14. Dezember
ab 11.30 Uhr
(Türöffnung),
Brig-Glis,
Restaurant
River Side
(10 Minuten
zu Fuss ab
Bahnhof)

15. Dezember
11.30 Uhr,
Martigny,
Salle com-
munale
(Ortsbus ab
Bahnhof)

■ PV Wallis
Weihnachtsfeier
Oberwallis

Weihnachtsfeier
Unterwallis

Gemeinsames Mittagessen, danach
Abgabe der versilberten und vergolde-
ten SEV-Abzeichen für 25 und 40 Jah-
re Mitgliedschaft sowie der Ehren-
urkunden für 40, 50 und 60 Jahre. Be-
troffene Mitglieder werden persönlich
eingeladen. Tombola mit attraktiven
Preisen. Zum Ausklang Glühwein.
Kosten 30 Franken pro Person (Mehr-
kosten werden aus der Sektionskasse
bezahlt). Anmeldung bis 9. Dezember
mit dem im März zugestellten Talon,
Postkarte, per E-Mail (luggen.r@
valaiscom.ch) oder telefonisch
(027 923 21 39 oder 076 202 21 39)
an Rudolf Luggen, Postfach 493, 3900
Brig. Bitte die Frist nicht verpassen.
Anmeldung bis 10. Dezember mit
dem im März zugestellten Talon, Post-
karte oder telefonisch (024 485 25 28)
an Madeleine Oberli, rue de Catogne 3,
1890 St-Maurice. Bitte die Frist nicht
verpassen.
@ www.sev-pv.ch/wallis-valais

···························································································

15. Dezember
14 Uhr, Basel,
Volkshaus
(grosser Saal)

■ PV Basel
Weihnachtsfeier

Herzliche Einladung an alle Mitglieder
samt Partner/innen. Ein kurzweiliges
Programm mit viel Musik und frohen
Liedern erwartet euch. Dazu gibts den
traditionellen «Grättimann» mit Kaffee.
Gönnt euch die gemütlichen Stunden.

···························································································

16. Dezember
14 Uhr (Tür-
öffnung: 13.20
Uhr), Erstfeld,
Pfarreizentrum
St. Josef

■ PV Uri
Adventsfeier

Die Feier findet im üblichen Rahmen
statt. Wir laden alle Mitglieder mit
ihren Partner/innen herzlich ein, zu-
sammen mit uns einen besinnlichen
Nachmittag bei weihnachtlicher Stim-
mung zu verbringen.

···························································································

15. Dezember
14.30 Uhr,
Düdingen,
Hotel Bahnhof

■ PV Bern
Weihnachtsfeier

Bern ab 13.46 Uhr, Düdingen an 14.09
Uhr. Pfarrer Hans-Ulrich Schäfer aus
Gerzensee richtet besinnliche Worte an
uns. Der Männerchor der pensionierten
Eisenbahner Bern umrahmt die Feier
mit Liedern und für den gemütlichen
Abschluss sorgen die Ländlerfründe
Bärau. Wir freuen uns auf fröhliche
Stunden im Kreise vieler Mitglieder.

···························································································

Termine 2011

15. Februar

8. März

14. Juni

23. August

25. November

29. und 30.
November

■ SEV Frauen

Frauenkommission

Internationaler Frauentag

Frauenaktionstag

Frauenkommission

SEV-Bildungstagung

Wen-Do-Kurs

Weitere Informationen zu den
SEV Frauen siehe www.sev-online.ch,
«Der SEV», «Frauen».

···························································································

19. Dezember
Zweisimmen,
Mountain
Rides

■ ESV Olten
ESV-Anskiet
(Snowopening)

Zum traditionellen Auftakt der Skisai-
son 2010/2011 erwarten wir einen
Grossaufmarsch – egal, ob Mitglied
oder Nichtmitglied, ob allein oder in
Begleitung. Verpflegung aus dem Ruck-
sack oder in einem der Restaurants.
Über die Durchführung gibt Telefon
062 296 69 57 ab 18. Dezember, 13 Uhr,
Auskunft. Olten ab 7.29 Uhr (an 9.19
Uhr); Zweisimmen ab 17.01 Uhr, Ol-
ten an 19.00 Uhr. (Anmerkung: 19. De-
zember, damit die Langläufer/innen
ausgeruht auch teilnehmen können!)
@ www.esvolten.ch

···························································································

11. Dezember ■ ESC Basel, Ski
und Bergsport Krokus
Wanderung zum
Erbsensuppe-Essen
beim SC Grafenried

Wanderung ab Biberist RBS durch den
Wald zur Emme nach Bätterkinden;
zirka 2½ Stunden. Mittagessen zirka
12.50 Uhr. Die Wanderung findet bei
jedem Wetter statt. Basel SBB ab 8.03
Uhr, Olten ab 8.41 Uhr, Solothurn an
8.57 Uhr, ab 9.18 Uhr Richtung Bern,
Biberist RBS an 9.21 Uhr. Rückfahrt ab
Grafenried via Bern XX.05 oder
XX.35 Uhr, via Solothurn XX.21 oder
XX.51 Uhr. Anmeldung (obligato-
risch) sofort an Edi Gerber, Eichmatt 7,
3308 Grafenried, 031 767 76 33. 

···························································································

10. Dezember ■ EFFVAS, Sektion Brig
Generalversammlung

Infos unter www.fototeam-brig.ch.

Sport und Kultur
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···························································································

26. Januar
Treffpunkt:
Effretikon,
Bahnhof

■ ESC Winterthur
Wanderung Effretikon–
Wangen–Stettbach

Wanderzeit 4 Stunden, Mittagessen in
Wangen. Teilnahme auch nur 1. oder
2. Teil möglich. Winterthur ab 9.11
Uhr (S8), Zürich HB ab 9.03 Uhr (S3).
Infos und Anmeldung bis 24. Januar
bei Manfred Portmann, 052 232 30 00.

···························································································

11. Januar ■ EWF Herisau
Skitour Alpbüel
(St. Antönien)

Aufstieg ab Pany in 3 Stunden. Ab-
fahrt je nach Verhältnissen evtl. bis
Küblis. Treffpunkt im Postauto Küblis
ab 8.18 Uhr nach Pany Dorf. Skitouren-
ausrüstung. Anmeldung bis 9. Januar
an Hermann Haas, 071 223 48 27.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

7. Januar
8.30 Uhr,
Unterwasser,
Talstation Iltios

■ EWF Herisau
Skifahren
im Obertoggenburg

Gemütliches Pisten-Skifahren mit Ver-
pflegung in einem Restaurant zwi-
schen Unterwasser–Iltios–Chäserrugg.
Anmeldung bis am Vorabend an
Melitta Sutter, 079 572 56 60.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

6. Januar ■ EWF Herisau
Skitour Garmil

Treffpunkt im Postauto Sargans ab
8.24 Uhr Richtung Weisstannental.
Aufstieg zirka 3 Stunden. Abfahrt auf
gleicher Route oder nach Wangs. Ski-
tourenausrüstung. Anmeldung bis
4. Januar an Beat Frei, 071 352 61 67.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

30. Dezember ■ ESC Winterthur
Skitour/Wanderung (m/T1)
Gibswil–Alp Scheidegg–
Gibswil

Route nach Wetterverhältnissen;
5 Stunden; +/–450 m. Stöcke mitneh-
men. Mittagessen in der Alpwirtschaft.
Billette Gibswil retour lösen. Anreise:
Winterthur ab 8.44 Uhr; Zürich ab
8.40 Uhr mit S15 und S26 via Rüti.
Heimkehr: Winterthur an 17.16 Uhr
oder später; Zürich an 17.20 Uhr. An-
meldung bis 28. Dezember an Toni
Wiedmer, 052 383 29 97, unterwegs
079 733 50 92.

···························································································

29. Dezember
9.30 Uhr,
Schwägalp
(Talstation
Luftseilbahn)

■ EWF Herisau
Schneeschuh-Schnupper-
tour von der Schwägalp
ins Toggenburg

Marschzeit zirka 3½ Stunden. Ruck-
sackverpflegung. Auch für Anfänger
geeignet, Ausrüstung kann eventuell
bei frühzeitiger Bestellung durch den
Tourenleiter vermittelt werden. An-
meldung und Auskunft bis Dienstag-
mittag bei Ernst Keller, 071 352 42 36.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

29. Dezember ■ EFFVAS,
Sektion Bern-Lok
Abschlusshöck

Infos unter www.fotobernlok.ch.vu.
···························································································

21. Dezember
ab 17.30 Uhr,
Biel, Restaurant
Schlossergässli
(Zentralstrasse 72)

■ Touristenklub Biel
Zusammenkunft anläss-
lich des Gründungstages

Nach den Festivitäten zum 100-jähri-
gen Bestehen wollen wir den Grün-
dungstag nicht vergehen lassen, ohne
auch ihn mit einem kleinen Anlass zu
feiern. Im Gründungslokal wird ein
Apéro offeriert. Gegen 19 Uhr gehen
wir ins Restaurant Falken und lassen
uns ein einfaches Nachtessen (25
Franken) servieren. Anmeldungen fürs
Essen bitte bis 20. Dezember an
Ueli Habegger, Gummenmatt 7,
2562 Port, ueli.habegger@lancable.ch,
079 632 77 39.
@ www.touristenclubbiel.ch

···························································································

8. bis 22.
Januar
Mühlethal,
Gasthof Linde

■ SVSE Kegeln
35. Aargauer
SESKV-Meisterschaft

Startzeiten: 10 bis 19 Uhr, am 22. Ja-
nuar bis 16 Uhr; Montag Ruhetag.
Kategorien: Eisenbahner I, II, III, Gäste
Kat. A, B, C, gemäss Reglement SFKV.
Alle ohne Lizenz starten in der Kat. C.
Wurfprogramm: alle Kategorien 100
Würfe voll (50 pro Bahn). Einsatz: 100
Würfe 18 Franken. Auszeichnungen:
In allen Kategorien 40 % SESKV-Me-
daillen oder Kranzkarten SSKV oder
SFKV. Es gilt das Sportreglement
SESKV bzw. SSKV. Anmeldung ab so-
fort an Hans Egli, 062 797 07 62, ab
Meisterschaftsbeginn an Gasthof Lin-
de, 062 751 10 37.

···························································································

1. bis 12.
Februar
Heimberg, Kegel-
sportzentrum
Restaurant Rössli

■ SVSE Kegeln
Voranzeige: 1. Rössli-
SESKV-Meisterschaft

Bahnen 1 und 2, Sport 3 und 4.
Sonntag Ruhetag, 033 437 12 16.

···························································································

19. Februar bis
5. März
Schaffhausen,
Kegelzentrum
Golden Star

■ SVSE Kegeln
Voranzeige:
11. Schaffhauser
SESKV-Meisterschaft

Bahnen 1 und 2. Sonntag Ruhetag.
052 624 08 42 oder 079 437 11 75.

Diverse

···························································································

18. Januar
13.50 Uhr,
St. Gallen, Ein-
gang Lokremise

■ Städtischer Gewerk-
schaftsbund St. Gallen
Neujahrsbegrüssung 2011:
Besichtigung Lokremise

Nach der Besichtigung wird im Lokal
ein Getränk offeriert. Wir wünschen
euch und euern Familien für das Jahr
2011 alles Gute, beste Gesundheit
und freuen uns auf ein Wiedersehen
an der Veranstaltung.

Aeschlimann Albert, pens. Zug-
führer, Zürich; gestorben am 24. Ok-
tober im 89. Altersjahr. PV Zürich.

Bachmann Hans, pens. Meister,
Hondrich; gestorben am 22. August
im 90. Altersjahr. VPT BLS, Pensionierte.

Bachmann Karl, pens. Werkmeister,
Winterthur; gestorben am 26. Novem-
ber im 83. Altersjahr. PV Winterthur.

Berger Anna, Witwe des Bruno,
Oberbuchsiten; gestorben am
17. November im 87. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Bieler Maria, Witwe des August,
Uster; gestorben am 13. Oktober im
87. Altersjahr. PV Zürich.

Blaser Elsbeth, pens. Fachspezilistin,
Langenthal; gestorben am 22. No-
vember im 65. Altersjahr. PV Bern.

Blatter Ernst, pensionierter Loko-
motivführer, Interlaken; gestorben
am 17. November im 88. Altersjahr.
VPT BLS, Gruppe Pensionierte.

Eberle Anton, pensionierter Rangier-
meister, Etzwilen; gestorben am
28. November im 88. Altersjahr.
PV Winterthur-Schaffhausen.

Fessler Adolf, pensionierter Bahn-
hofassistent, Luzern; gestorben
am 24. November im 97. Altersjahr.
PV Luzern.

Hänni Margrith, Witwe des Robert,
Steffisburg; gestorben am 18. Novem-
ber im 101. Altersjahr. PV Bern.

Hagmann Paul, pensionierter
Gruppenchef, Basel; gestorben am
25. November im 89. Altersjahr.
PV Basel.

Hiltbrand Willy, pensionierter
Schienentraktorführer, Zweisimmen;
gestorben am 29. Juli im 92. Alters-
jahr. VPT BLS, Gruppe Pensionierte.

Keller Josef, pensionierter Rangier-
meister, Luzern; gestorben am
14. November im 65. Altersjahr.
PV Luzern.

Kuhn Hans, pensionierter Loko-
motivführer, Zürich; gestorben am
18. Oktober im 90. Altersjahr. PV Zürich.

Locher Paul, pensionierter Hallen-
chef, Arbon; gestorben am 23. Okto-
ber im 83. Altersjahr. PV Zürich.

Marquis Raymond, pensionierter
Zugführer, Biel; gestorben am
15. November im 87. Altersjahr.
PV Biel/Bienne.

Meier Frieda, Witwe des Ernst,
Basel; gestorben am 16. November
im 83. Altersjahr. PV Basel.

Müller Anna, Witwe des Robert,
Luzern; gestorben am 20. November
im 90. Altersjahr. PV Luzern.

Nägeli Hedwig, Witwe des Herbert,
Zürich; gestorben am 18. Oktober
im 97. Altersjahr. PV Zürich.

Niederer Josef, pensionierter
Lokomotivführer, Rorschach;
gestorben am 19. Oktober im
94. Altersjahr. PV St. Gallen.

Ogi-Wandfluh Margrith, Witwe
des Werner, Kandergrund; gestorben
am 11. September im 81. Altersjahr.
VPT BLS, Gruppe Pensionierte.

Rufer Arthur, pensionierter Zeichner,
Herzogenbuchsee; gestorben am
12. November im 90. Altersjahr.
PV Bern.

Ryser Hans, pensionierter Sach-
bearbeiter, Thun; gestorben am
30. Oktober im 65. Altersjahr.
VPT BLS, Gruppe Pensionierte.

Salzmann Ernst, pensionierter
Sekretär, Bern; gestorben am
24. November im 95. Altersjahr.
PV Bern.

Schläppi Edwin, pensionierter
Sektionschef, Bern; gestorben am
9. Oktober im 97. Altersjahr. PV Bern.

Schneuwly Emma, Witwe des
Jakob, Bern; gestorben am
16. November im 85. Altersjahr.
PV Bern.

Signer Emil, pensionierter Rangier-
meister, Zürich; gestorben am 12.
Oktober im 82. Altersjahr. PV Zürich.

Sterchi Ernst, pensionierter
Geleisemonteur, Hasel-Rüegsau;
gestorben am 8. November im
85. Altersjahr. PV Bern.

Stucki Verena, Witwe des Arnold,
Bolligen; gestorben am 1. November
im 79. Altersjahr. PV Bern.

Thüring Luise, Witwe des Albert,
Trimbach; gestorben am 9. Novem-
ber im 94. Altersjahr. PV Olten und
Umgebung.

Walter Jakob, pensionierter
Technischer Assistent, Bern;
gestorben am 7. Oktober im
87. Altersjahr. PV Bern.

Weinmann Johanna, Witwe des
Wilhelm, Lupfig; gestorben am
9. November im 92. Altersjahr.
VPT Deutsche Bahn: Basel.

TOTENTAFEL



DIE WAHRHEIT HINTER DEN ZAHLEN

Die Mitarbeiterzufriedenheit bei der SBB ist gesunken. Das wirkt sich – vielleicht – bis in die Teppichetage aus …

Alex Bringolf ist Schichtleiter
im Rangierbahnhof Basel
und wohnt in Rheinfelden.
Er könnte die heutige Wan-
derung als Heimweg ma-
chen, denn wir wandern
dem Rhein entlang. Den
Ausgangspunkt Birsfelden er-
reichen wir ab Basel Äschen-
platz mit dem Tram Nr. 3, an
dessen Endstation Birsfel-
den-Hard wir aussteigen und
in Richtung Rhein gehen.
Unser erstes Ziel ist der
Hardwald, in dem wir auch
das Restaurant «Waldhaus»
finden. Wir folgen dem
«Jubiläumsweg» und entfer-
nen uns damit etwas vom
Rhein, der hier einen Bogen
macht. Bald nach dem Wald
kommen wir zum Betriebs-
gelände der Novartis. Die
Villa Glenck, die 1860 erbaut

wurde, war
lange der
Wohnsitz
der Direktoren der Saline von
Schweizerhalle, heute findet
sich darin das Salzmuseum
«Die Salzkammer».

Hier gibt es immer genug
zu schauen

Der Bestandteil «-halle» im
Ortsnamen Schweizerhalle
weist auf ein Salzvorkom-
men hin. Die 1837 gegrün-
deten Rheinsalinen liefern
heute Streu- und Speisesalz
für die ganze Schweiz. Von
hier führt unser Weg dem
Rheinufer entlang bis Augst,
wir sehen Lastkähne auf dem
Rhein und an dessen Ufer Fi-
schergalgen. Bei Augst kön-
nen wir den interessanten
Betrieb in der Schleuse beob-

achten. Bis hier haben wir in
gemütlichen zwei Stunden
etwa 8,5 Kilometer zurückge-
legt, wenn wir müde sind
oder kalt haben, können wir
von hier mit dem Zug (das
Schiff fährt ja noch nicht)
nach Basel zurückkehren.
Aber auch ein Besuch in den
ausgegrabenen Überresten
der 44 v. Chr. gegründeten
«Colonia Raurica» (Augusta
Raurica) ist lohnend. Neben
dem Theater und dem Ab-
wasserkanal gibt es auch ein
Brunnen- und ein Wohn-
haus zu sehen. Die geborge-
nen Bodenfunde werden im
Museum ausgestellt.

Wir können aber auch
weiter dem Rhein folgen, an

dessen Ufer der Kulturweg
«Via Rhenana» verläuft. In
diesem Fall bleiben wir in der
Nähe des Rheins und gelan-
gen über die Kraftwerkstrasse
hinüber nach Kaiseraugst,
wo wir sofort nach links auf
den Rheinweg einbiegen.
Auf dem Rhein können wir
den Schiffsbetrieb beobach-
ten, auf dem Land hat es
Bahnlinien und stark befah-
rene Strassen, bald gibt es
rechter Hand auch ein In-
dustriegebiet – wir gehen auf
einem angenehmen Weg bis
zum Strandbad Rheinfelden.
Beim Ortsnamen Rheinfel-
den denken wohl viele in
unserem Land an die Bier-
brauerei Feldschlösschen mit

dem charakteristischen Ge-
bäude, das am Ortsrand die-
ses ältesten Schweizer Zäh-
ringerstädtchens steht. Die
Brauerei wurde 1876 hier
gegründet, weil die Inhaber
die im Jahr zuvor eröffnete
Bözberglinie der Bahn zum
Transport des Biers nutzen
wollten. Im zweiten, warmen
Betriebswinter brachten die
Bahnwagen dann auch Eis
aus dem Klöntal … 1889 er-
hielt die Brauerei einen Gleis-
anschluss. Die Expansion des
Unternehmens Feldschlöss-
chen erfolgte entlang dem
sich vergrössernden Bahn-
netz – gleichzeitig ver-
schwanden zahlreiche der
rund 500 Brauereien, die es
1876 gegeben hatte und die
ihr Bier mit Fuhrwerken ver-
trieben. Seit 1846 ist Rhein-
felden auch als Kur- und
Bäderstadt bekannt. Das Kur-
zentrum mit seiner Wellness-
welt steht für ein entspan-
nendes Bad nach der
Wanderung bereit.

Die Strecke von Augst bis
Rheinfelden beträgt ca. 7 Ki-
lometer und ist in eineinhalb
Stunden zu schaffen. pan.

Schiffe, Bier, Bäder, Römer und Zähringer
Eine Adventswanderung dem Rhein entlang

Im Winter wandern wir
dem Rhein entlang. Alex
Bringolf, Präsident der
Sektion SBV Nordwest-
schweiz und Mitglied der
Peko Division Infrastruktur,
nimmt uns mit.

.
.
.
.
.
.
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Obschon seit Jahr und Tag
gepredigt wird, der Fußgänger
müsse bei Nacht und Nebel die
linke Straßenseite benützen,
gehen immer noch mindestens
50 Prozent rechts. Weil man seit
Generationen nie etwas anderes
gekannt hat … Wer nachts und
bei Nebel rechts geht, hat die
Gefahr im Rücken. Wie oft kommt
es zum Beispiel vor, daß ein
Automobilist stark nach rechts
ausweichen muß und vom
entgegenkommenden Verkehr
geblendet wird. Ein rechts
gehender Fußgänger ist in diesem
Fall rettungslos verloren. Bekannt-
lich hat er hinten im Kopf keine
Augen. Ein furchtbarer Schlag in
den Rücken – und das Unglück ist
geschehen. Benützt er dagegen
die linke Straßenseite, hat er die
Gefahr vor sich, kann entspre-
chend reagieren und sich etwa
durch einen Schritt nach links in
Sicherheit bringen.

VOR 50 JAHREN

Gefahr sehen –
darum links gehen!

«Der Eisenbahner»
vom 9. Dezember 1960 (gekürzt)
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Ich treffe Angela Kipfer an ei-
nem Sonntag an ihrem Ar-
beitsplatz auf dem Bahnhof
Engelberg. Sonntagsdienst
für eine Mutter – ein Prob-
lem? Ganz und gar nicht,
findet Angela, ihr Partner
schaut gut zu seinen Kin-
dern. Auch unter der Woche
lösen sich die beiden zu Hau-

se ab: Angela arbeitet oft
nachmittags und abends, ihr
Partner, der bei der Post ar-
beitet, kommt nach dem
Mittag von der Arbeit heim –
zum Mittagessen können die
Kinder, die 10-jährige Toch-
ter und der 4-jährige Sohn,
bei der Grossmutter sein.

Nach dem Welschland zur Bahn

Angela Kipfer ging nach der
Schule ins Welschland, um
ihre Französischkenntnisse
zu perfektionieren. In ihrer
Abwesenheit organisierte ihr
die Mutter eine Schnupper-
lehre bei der Bahn – ein Voll-
treffer! «Ich habe es nie be-
reut, zur damaligen Luzern–
Stans–Engelberg-Bahn LSE
gegangen zu sein», sagt An-
gela. In die positive Beurtei-

lung spielt auch rein, dass sie
dadurch die Lehre nahe von
zu Hause absolvieren konnte;
sie lebte damals schon – und
heute noch immer – im lu-
zernischen Malters.

Während der Lehrzeit ar-
beitete sie auf verschiedenen
Stationen der LSE – in Engel-
berg gefiel es ihr am besten.

Nach einigen «Wanderjah-
ren» bewarb sie sich deshalb
wieder bei der LSE, als sie sah,
dass in Engelberg eine Stelle
ausgeschrieben war. Den Ar-
beitsweg bewältigt sie mit
dem Auto, mit der Bahn
würde es zu lange dauern,
und der Bahnhof muss ja vor
dem ersten und bis nach
dem letzten Zug besetzt sein.
Denn die Arbeit ist vielfältig:
Verkauf, Gepäck, Einche-
cken, Western Union – und
bis am 12. Dezember auch
noch der Fahrdienst.

Vielfalt ist gut

Diese Vielfalt gefällt Angela
Kipfer. Bei der Kundenbera-
tung kann sie ihre Sprach-
kenntnisse zur Geltung brin-
gen: Neben dem Deutschen

spricht sie auch das Englische
und das Französische – das
Spanische und Italienische
möchte sie noch verbessern.

Weil Angela Kipfer immer
offen für Neues ist, meldete
sie sich für das Projekt der
LSE, bei dem man einen
«Austauscheinsatz» auf ei-
nem andern Bahnhof absol-
vieren konnte. Sie entschied
sich für einen Abstecher
nach Sarnen: «Das ist der
einzige Bahnhof auf der Zen-
tralschweizer Seite des Brü-
nigs, auf dem ich vorher
noch nie gearbeitet hatte.»
Natürlich sind die Aufgaben
des Stationspersonals auf den
verschiedenen Bahnhöfen
weitgehend identisch, aber
die Schwergewichte sind
doch unterschiedlich. In Sar-
nen gibt es beispielsweise
mehr Pendlerverkehr als in
Engelberg, wie Angela Kipfer
aufgefallen ist. Während an-
dere Angestellte der Zentral-
bahn einen zweiwöchigen
Austausch absolvierten, dau-
erte er bei Angela nur zwei
Tage – sie arbeitete damals le-
diglich 30 %, weil die Kinder
noch klein waren. Jetzt er-
höht sie aber auf 50 % – An-
gela liebt eben ihren Job.
Während dieser zwei Tage in
Sarnen lernte sie die Kollegen
und Kolleginnen dort besser
kennen: «Es war sehr viel los
– mir hats gut gefallen!
Wenns nötig wäre, wüsste
ich schon, wohin ich gehen
wollte – aber in Engelberg ge-
fällt es mir immer noch am
besten.»

Ein teurer Tunnel

Wie gesagt: Der Fahrdienst
wird künftig wegfallen, der
ganze Betrieb erfolgt künftig
ferngesteuert. Die Fernsteue-
rung wurde im Zuge des Baus
des Bahntunnels Grafenort–
Engelberg eingebaut. Angela
Kipfer bedauert den Wegfall
dieser Arbeit etwas – wie
wohl viele eingefleischte
Bähnler/innen. Trotzdem
bleibe die Vielfalt mit den
verbleibenden Aufgaben aber
genug gross, tröstet sie sich.

Dass künftig längere Züge
möglich sein werden, sei «su-
per», sagt Angela, allerdings
sei es schade, dass man dann
nichts mehr von der spekta-
kulären Steilrampe sehen
werde.

Zusammenhalt im Team
Wenn vom Tunnel geredet
wird, kommt man unweiger-
lich auch auf das grosse Un-
wetter von 2005 zu spre-
chen, das Engelberg von der
Umwelt abschnitt, weil Stras-
se und Bahn verwüstet wur-
den. An jenem Tag hatte An-
gela Kipfer frei, weil es der
erste Schultag ihrer Tochter
war. Als die Strecke wieder
instand gestellt war, ging es
im Bahnhof Engelberg ans
Aufräumen – eine Woche
lang, das Wasser hatte alles
verheert. Das Unwetter stärk-
te den Zusammenhalt im
Dorf und auch im Bahnhof.
«Wir haben hier ein sehr gu-
tes Team, und alle möchten
zusammenbleiben», sagt An-
gela. Zwei der hier Arbeiten-
den sind einheimisch, die
drei andern und die Lehr-
tochter kommen von aus-
wärts. Dass Angela abgese-
hen von der Lehrtochter die
einzige Frau im Team ist, sei
Zufall, meint sie, bei der Zen-
tralbahn sei der Frauenanteil
nicht schlecht.

Seit ihrer Lehrzeit ist An-
gela Mitglied im SEV: «Die
Gewerkschaft ist wichtig, kei-
ne Diskussion – auch wenn
ich gegenwärtig nicht sehr
aktiv bin. Wahrscheinlich
wurde ich seinerzeit von ei-
ner Arbeitskollegin gewor-
ben, so genau weiss ich das
gar nicht mehr. Die Ver-
sammlungen fand ich im-
mer super, es ist schön, mit
Kolleg/innen zusammenzu-
kommen.» pan.

Angela Kipfer liebt die vielfältige Arbeit auf dem Bahnhof Engelberg

«Wir haben ein sehr gutes Team»
Sie wohnt zwar in Malters
im Entlebuch, doch sie
kennt die Zentralbahn aus
dem Effeff, hat sie doch
schon auf allen Stationen
«diesseits des Berges»
gearbeitet.

pa
n.

Verkauf, Gepäck, Einchecken, Western Union – die Aufgaben von Angela
Kipfer auf dem Bahnhof Engelberg der Zentralbahn.

pa
n.

Angela Kipfer auf dem Perron beim
Abfertigen des Zuges – bald ist das
Bild Vergangenheit.

Der Tunnel hat eine lange
Geschichte hinter sich.
Ursprünglich hätte er schon
vor fünf Jahren eingeweiht
werden sollen. Wasser-
einbrüche und das Unwetter
im Jahr 2005 brachten den
Zeitplan aber arg durcheinan-
der und trieben die Kosten
in die Höhe, von ursprünglich
geplanten 68 Millionen auf
176 Millionen Franken.
Der Tunnel erlaubt es, die alte
Steilrampe auf dem Weg
durch das Tal hinauf zu
umfahren. Die Steilrampe
trägt ihren Namen zu Recht:
24,6 Prozent beträgt hier das
Gefälle, und die Zahnradloko-
motive kommt ordentlich ins
Schnaufen, wenn sie ihre drei
Wagen hochschiebt – mehr
als drei schafft sie nicht. Der
rund vier Kilometer lange
Tunnel ist weniger steil, die
(neuen) Züge können länger
sein und fahren im Tunnel
mit 40 km/h statt 19 km/h.
Das bedeutet denn auch,
dass sich die Fahrzeit von
Luzern nach Engelberg von
61 auf 48 Minuten verkürzt.
Die alte Strecke wird im
nächsten Jahr rückgebaut:
Schienen, Schwellen, Fahr-
leitungen etc. verschwinden,
nur das Mauerwerk des
Trassees bleibt erhalten, bis
es die Natur ganz von selbst
zurückerobert.
Vor der Inbetriebnahme des
Tunnels mit dem Fahrplan-
wechsel am 12. Dezember
gibt es am 11. Dezember ein
Tunnelfest: In Grafenort (am
untern Tunneleingang) gibt es
ab 12 Uhr kostenlose Tunnel-
besichtigungen, eine Aus-
stellung im Herrenhaus und
ein Festzelt mit Festbetrieb
und musikalischer Unterhal-
tung.

INFO
Grafenort–Engelberg
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